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^
* Zum Rückzug gedlasen !

' e 52 e fj r e n des 16 . Juni 1903
»icnrchcLeute von intensiverer und

sind
nach-

'’im ei" Wirkling gewesen, als man anfangs an-
\ \\ n konnte . Die zwei großen Tatsachen : die

Zunahme der Sozialdemokratie und das uner-
^ rliche Standhalten des Zentrumsturmes haben
cj1?

’
,c ^ "kitiker zu Nachdenken und zur Einkehr ver -

-2 ' 8u letzteren gehört auch ein alter , bekannter
!j„ rb - der früher ein Hauptstreiter in der kultur-
k -

'fischen Armee des Nationalliberalismus war ,
^ Ichiießtich aber mit den alten Freunden ^ entzweite ,
i|Z ohne die kulturkämpferische Vergangen
L ’

!! vergessen — ganz auf das nationaldeutsche
" l >p einschmor. Wir meinen Herrn Otto Ammon,

sl. , bulleren Redaktelir der „Konst . Ztg .
"

, der seit
nun Mitarbeiter des „Schwöb. Merkur " ist
der alldeutschen Bewegung eine bedeutend "

(J }m gehört Herr Ammon schon lange zu jenen,
ei, , Zusammengehen der übrigen Parteien

sttz^ oie Sozialdemokratie befürworteten. So sehr
tj », p Zentrum bekämpft , hatte er doch kein Verstäild-
5riim Politik jener in seinem Lager, die das Zen-

k>ie größere Gefahr der Sozialdemokratie
schs !'"h

.er bezechnen. Noch vor einem halben Jahre
irr . schrieb er im „Schw . M .

" einen Artikel : „Nie
Wiif,

Ut hom Zentrum "
, in welchem er seine Freud :

^ a C:c ausdrückte , daß sich anscheinend alles gegen
" trum wende . Der 16 . Juni hat ihn aber eines
belehrt. Das vielbekämpfte Zentrum ging un

bi°., ??cht , ja mit einer Zunahme von 400 000 Stim
Baden mit über 30 000 ) aus dem Wahlkampf

Hy,
“ ’-- Alis dem „Nieder mit dem Zentrum ! " ist

üu, .
- '’ boworden : der Zentrumsturm bleibt ; man

1»l,h
ttu

.
t ihm rechnen ; jeder national denkende Mann

iljt),
nit t ihm rechnen und Herr Ammon rechnet mit

&rrV'cr " Deutschen Welt" des Dr . Fr . Lange hat
tzx . - uninon einen Aufsatz veröffentlicht , der weiterer
jkj.

Mnng wert ist . Er betont in demselben zuerst
tzAWeltanschanling, die alles vom nationaldeutschen
^ . .

'
.schunkt aus betrachtet . Ammon will zuerst

rrr Cc
- "vh noch einmal Deutscher und dann

bezw . Protestant . Aber gerade von diesem
ktatl, si

' "
." kt ans kommt er dazu, wie er sagt , „dem

lfm
'chsmus Konzessionen zu machen"

. Er liebt
k,„ - hvn Katholizismus , und das Zentrum noch
. ttger , aber sic sind einmal da und bedeuten etwas,
„ »n kann im Reich nichts machen ohne Zentrum .
JranS ergeben sich für ihn die Folgerungen .
, Zunächst setzt er auseinander , warum der Vater-
^ndssreund nicht mit der Lozialdemokratie paktieren
°" » e . Er schreibt:
^ "Die national und liberal Gesinnten können sich in der
^ zeitigen Lage unseres Vaterlandes nicht verhehlen, daß
Zwischen zwei Feuern stehen, der Sozialdemokratie und

ültramontanismus. Was ist zu tun ? Es gibt drei
jLj 54^ 11. Man empfiehlt, allein zu bleiben und nach
Wi L?ro 'ltcu ivciter zu kämpfen . Ich fürchte , daß das
!>>i^ ^ chsuhrbar ist. Die beiden anderen Möglichkeiten
W „ ^ kk' ich ^ Zusammenarbeiten mit der Sozialdemo11" Oöcr « «-»JA k.« /rsi - yftr..
Ü °kr °tie

Ipielt.

ober ebendaselbe mit dem Zentrum . Die Sozial¬
en , ^

klrnn meines Erachtens gar nicht in Betracht
^r>l u ci ®ic iü in meinen Augen die organisierte Un-

* und Unmündigkeit , aufgestachelt durch persön-
o

"? Klassenintcresse, unter vollständiger Preisgebung
lrx ^ bukunftsgedanken des deutschen Volkes , insbesondere
^ iith. . , ,ctl Arbciier , die ich meinerseits ebenso als meine

"^krachte , wie alle Deutschen, die ich aber, als er-
'
}
et und unterrichteter Mann , der eine Schuld an sein

abzutragen hat, vor den Folgen der eigenen
5)ie L . “ Qfeit in Schuh zu nehmen mich verpflichtet fühle .
stfzjPoßtenteils jüdische Mache an der Sozialdemokratie
tytjl ! ’* mir besonders unheilvoll , da sie das angeborene
^ ^ udsgcfnhl der Massen durch Verspottung und Ver -

höhnung alles Nationalen und aller weitgreifenden Pläne
unterdrückt, zu Gunsten eines verschwommenen Kosmo¬
politismus und spezifisch jüdischer Machtinteressen. Wäre
die Sozialdemokratie nur einigermaßen zurechnungsfähig ,
so iniißte sie ihre internaiionalen Beziehungen dazu be¬
nutzen , um die in Deutschland bestehenden Arbeiterwohl¬
fahrtsgesetze nun endlich auch in den ivettbeiverbenden In¬
dustrieländern ins Leben zu rufen , damit die Belastung
des Unternehmertums wieder gleichmäßiger wird und der
deutsche Arbeiter mehr Verdienst bekommt. Gegen diese
internationale Betätigung hätte wohl niemand etwas ein¬
zuwenden . Die Sozialdemokratie könnte meinetwegen
auch in anderen Staaten auf Entwaffnung dringen ,̂ und
die Verteidigungs - und Angriffsmittel zu schwächen suchen .
Das fällt ihr aber gar nicht ein . Nur in Deutschland sollen
alle sozialen Verbesserungen gemacht, nur in Deutschland
soll entwaffnet worden. Mit diesem bodenlosen und un¬
verbesserlichen Leichtsinn zu paktieren, kann doch keinem
praktischen Politiker einfallen .

"

Es bleibt also nichts übrig , als mit dem Zentrum
zusammenzuarbeiten. „Manche bekommen schon eine
Gänsehaut, wenn sie nur von einer Annäherung der
Liberalen an das Zentrum sprechen hören.

" Ammon
kennt seine Pappenheimer ! Er verweist aber auf das
Beispiel Bismarcks, der schließlich mit dem Zentrum
Frieden schloß aus Staatsraison und gibt jenen , die
trotzdem daran festhalten , daß Roni der Feind sei, zu
bedenken :

„Wenn die Gegner des Ultramontanismus Mittel und
Wege anzugeben wissen, um den römischen Einfluß in
Deutschland zu brechen ; so stelle ich gerne meine Mitwirk¬
ung zur Verfüguug . Aber nachdem selbst Bismarcks
Staatskunst an dieser Aufgabe gescheitert ist , halte ich einen
zweiten , mit s ch w ä ch e r e n K r ä f t e n unternommenen
Versuch für aussichtslos .

"

Sehr interessant ist in dieser Beweisführung fol¬
gende Stelle :

„ Ein anderes Argument ( der Gegner Roms ) ist :
Die päpstliche Politik muß ihrer Natur nach den germani¬
schen Staat ( alias das protestantische Hohenzollernreich)
bekämpfen. Das habe ich früher auch geglaubt . Manche
stellen sich da vor, wie die Jesuiten mir finsteren Minen
in den legendären 11000 Gemächern des Vatikans umher¬
schleiche » und ans den Untergang des Deutschen Reiches
sinnen . Heute glaube ich dies nicht mehr, und ich sehe , daß
es deutsche Historiker von anerkannt nationaler Gesinn¬
ung und führender Stellung in nationalen Parteien gibt ,
die den obigen Satz auch nicht glauben . Daß die Jesniten -
partei an der Gründung unseres Reiches eine Freude ge¬
habt habe, behaupte ich nicht.

. . . . Ungeachtet aller sonstigen Ueberlieferungen kann
keine vernünftige Partei im Vatikan heute den Untergang
des Deutschen Reiches wünschen.

"

Man sieht, Herr Ammon hat sich im Laufe der Zeit
trotz Evangelischem Bund u . a . doch belehren lassen .
Er hält nicht mehr wie viele seiner Parteigenossen an
der äußerst beschimpfenden Ilnterstellnng fest , wir
Römisch -Katholische seien Reichsfeinde .

Ilm mit dem Zentrum Frieden zn schließen, müssen
aber noch einige Ueberbleibsel des Kulturkampfes be¬
seitigt werden. Diesen Teil seiner Ausführungen
leitet Ammon folgender maßen eint

„Das Zentrum hat cs verstanden, einen konfessionellen
Ehrcnpunkt aus der Beseitigung zu machen, und der Erfolg
hat ihm recht gegeben. Ich könnte eine Menge von Tat¬
sachen anführen , um zu beweisen , daß s e l b st national -
gesinnte und aufgeklärte Katholiken sich
durch das Uebermatz und die Formlosigkeit
der Angriffe auf das Pap st tum , die Orden ,
selbst das allen Katholiken heilige A l t a r f a k r a-
m e n t , endlich durch das , was sic in die staatliche „Be¬
vormundung der Katholiken" nennen , bewogen fühlten ,
für das Zentrum zu stimmen . Der Zuwachs von
338 000 Wählern ist für die Gegner um deswillen bedenk¬
lich . weil sich darunter viele gebildete Katho¬
liken befinden , die früher für eine der natio¬
nalen Parteien g e st i m m t haben . Wer uns
empfiehlt , auf diesem Wege fortzuschreiten, der hilft
dazu, alles , was katholisch getauft ist , nach
und nach in das Lager des Zentrums zu
treiben . Die protestantischen Gegner mögen sich doch

nur vergegenwärtigen , was sie bei Verunglimpfungen
Luthers oder der Reformation empfinden . Selbst wenn
sie gar nicht mit allen Handlungen und Aeutzerungen
Luthers einverstanden sind und manche Erscheinungen
seines Zeitalters bedauern, selbst Wenn sie untereinander
offen darüber reden, können sie es nicht vertragen , daß
von katholischer Seite dasselbe gesagt wird . Die Psycho¬
logie der Katholiken ist nicht anders geartet . Unter sich
sind sie oft empört über gewisse Schritte der römischen
Politik , über die Schroffheiten in der seelsorgerlichen
Praxis , gelegenrlich auch über die Haltung des Zentrums :
ein dritter soll nur kommen und sich ebenso äußern , gleich
sind sie einig gegen ihm ! Das liegt in der menschlichen
Natur . Deswegen mutz man sich hüten , in der Politik »
und nicht nur in der amtlichen , sondern auch bei der par¬
teipolitischen Bekämpfung des Zentrums , das Ehrgefühl
der Katholiken zn verletzen.

"

Sehr vernünftige Worte aus der Feder eines
früheren Kulturkämpfers der schärfsten Sorte ! Er
kommt daun speziell ans die badische Klosterforderung
zn sprechen und fragt :

„Was hat die Versagung der Klöster genutzt?
.

Die
Ordensleute durchziehen das badische Land, predigend,
beichihörend, Missionen veranstaltend , nur Niederlassungen
dürfen sie nicht gründen . Haben sie an einem Ort die
Leute erbaut , dann erklären sie in schmerzbewegtem, thea¬
tralischem ( ? ) Abschied , leider dürften sie nicht bleiben ,
sie müßten das ungastliche Land , in dem man sie nicht
dulde, wieder verlassen usw . ; den Eindruck kann man sich
vergegenwärtigen , dann wird man sich nicht über den
Zwvachs von 32 000 Zentrnmsstimmen in _

Baden allein
Wundern. JnBadenzuv ersagen , was in P r e u ß e n
bewilligt wurde , das ist keine Politik ,
kein Operieren mit Machtfaktoren mehr ;
das nennt mein „ Fortwursteln

".
Dann kommen .die Jesuiten an die Reihe:
„Ja , aber man will sogar die Jesuiten heremlassenl

Wenn man alle im Reich befindlichen Jesuiten ausweisen
könnte, so wäre es vielleicht eine dem konfessionellen Frie¬
den förderliche Maßregel . Aber so , wie es ist , muß man
die Augen gewaltsam schließen, um nicht zu sehen, daß die
ganze katholische Kirche vcrjcsuitet ist . Hereinlassen ! Auf
w e l ch e r K a ii z e l st e h t , i n w e l ch e m B e i ch t st u h l
sitzt denn kein Jesuit ? Wenn man nicht die
Zugehörigkeit zum Orden , sondern den jesuitischen Geist
als Kennzeichen gelten läßt , werden es wenige , besonders
gute Leute sein . Wer die Jesuiten ausrotten
will , der muß der katholischen Kirche den
Krieg erklären . In den Priesterseminarien , schon
in den Vorbereitungsanstalten , ans denen künftige Kleriker
hervorgehen , wird der jesuitische Geist gesät und gepflegt ,
in den außer Land gelegenen Jesuitenklöstern wird er durch
Exerzitien mit den deutschen Klerikern gestärkt, und um so
besser gedeiht er, je mehr der Druck von außen die Oppo¬
sition im inneren erstickt . Angesichts der wirk¬
lichen Zn st an de in der katholischen Kirche
scheint mir eine Polizei be st irnmung wie
das Jesuiten gesetz , keine Be deutung mehr
zu habe n . Ich würde es daran geben, wenn ich bannt
die Einigung aller bürgerlichen Parteien zum entschlossenen
Kampfe gegen die Unvernunft der Sozialdemokratie er¬
kaufen könnte.

"

Herr Ammon hat ganz Recht . Wir ftriö eigentlich
alle Jesuiten. Der Präsident der Kölner Katholiken-
versammlnng hat dieses auch gesagt . Es ist gewiß
nicht Liebe zum Zentrum , was Ammon antreibt , solche
vernünftige Sätze niederzuschreiben . Daß es dies
nicht ist, betont er ausdrücklich , indem er bemerkt :

„Nicht „Kapitulieren vor dem Zentrum " ist mein Rat ,
sondern „ die Katholiken nach ihrer Fasson selig werden
lassen"

, das können sie seit Friedrich dem Großen an¬
sprechen . Haben sie sich von ihren geistlichen Vormündern
den brennende.n Wunsch suggerieren lassen, aus ihrer Tasche
Männcrklöster zu unterhalten , obwohl sie selbst zugeben,
daß sie wirtsckmftlich rückständig sind, so möge man sie
doch ruhig noch rückständiger werden lassen, dadurch be¬
kommen nur die Nichtkatholikcn ein um so größeres Ucber-
gewicht. Die paar Jesuiten , die noch draußen sind, möge
man ruhig hereinlassen ; sie werden bald nnt dem Welt¬
klerus auf gespanntem Fuße stehen . Schaden können sie
nicht mehr , als jetzt auch . Die fanatischsten Zentrumsleute
fürchten förmlich, daß der Staat in diesen Punkten nach¬

gibt , weil ihnen damit ihr letztes wirksames Agitations
mittel entwunden wird . Man bekämpfe das Zentrum durch
den unaufhaltsamen Fortschritt der Erkenntnis , aber mar
halte Formen ein , die nicht beleidigend für bas konfessio¬
nelle Ehrgefühl sind, und die es ermöglichen, baß bat
Zentrum mit den bürgerlichen Mittelparteien bei der.
Wahlen und im Reichstag zusammengeht gegen den organi
sierten Unverstand und den gewerbsmäßigen Krakelst .

"

Ob es Zentrumslcute gibt, die so dumm sind, der
Agitation wegen die Klöster zu fordern, wissen wii
nicht — wir kennen indes keine solchen . Die kultur
kämpferischen badischen Parteigenossen Ammons sind
aber sicher nicht so gescheitst , uns das Agitationsmitte .

'
zu nehmen . Vielleicht wollen sie uns aber auch blof
vor der hier gekeuiizeichneteu Inferiorität bewahren?

Wir haben Herrn Ammon zienikich ausführlich zi
Wort kommen lassen , weil hier einer, deni das Wohi
des Vaterlandes über alles geht , dazu rät und zwai
aus nationalen Gründen , die Streitaxt de^
Kulturkampfes in Baden wie im Reich zu begraben
So ganz ohne Wirkung kann eine solche Stimme
eines Bekehrten, der früher nach Herzenslust mit
machte, nicht bleiben . Sie beweist mindestens , das
die Stellung der Kulturkämpfer , insbesondere de»
badischen, immer unhaltbarer wird vor jeglicher ver
nünftigen Betrachtung.

Die hochgespannten Erwartungeneines Alldeutsilier
wird das Zentrum freilich nie erfüllen, aber derartig
Stimmen wirken wenigstens dahin, daß ein Borurtest
schwindet, das es dem Zentrum oft schwer gcnue
machte, aus vollem Herzen für Forderungen zn stim
men , die im Interesse des Vaterlandes geforder.
wurden.

□ Militärfragen .
Daß das deutsche Volk an den Folgen des militari

stischen Systems schwer zn leiden hat, ist eine längst an
erkannte Tatsache . Es soll nicht behauptet werden , da!
es stärker belastet sei, als andere Völker . Aber die Las
wird ungeniein schwer empfunden — daran ist kei>
Zweifel.

Bei dem bisherigen Stande unserer Kultur darf mar
ruhig sagen , daß die Aussichten der Friedenskongress
gleich Rull sind. Und wenn die Welt in Waffen starrt
die Rüstung , die wir tragen , ist eine bittere ssiotwcndig-
keit, uns aufgedrungen durch die geschichtliche Entwicke
lung , an der wir jetzt nichts mehr ändern können. E
liegt nicht an uns , ob wir die Waffen niederlege
wollen ; wir müsse » sie tragen .

Von diesem Standpunkte aus kann es den Vaterland!
freund nur mit tiefem Schmerze erfüllen , wenn imme .
und imnicr wieder neue Klagen über Soldatcnmiß
Handlungen oder eigentümliche Entscheidungen vor
Militärgerichten in die Oeffentlichkcit dringen Leider is
es nicht mir der Untcroffizierstand , der häufig genug
durch dergleichen Vorkonnnnisse bloßgestellt wird . Ei
sind auch wahrhaft haarsträubende Tatsachen von Offi
zieren bekannt geworden ; nachher entsprach die gelinde
Strafe keineswegs der Schwere der Vergehen im Dienste
Einige Wochen Festung oder gar Stubenarrest wurde ,
für ausreichend zur Sühne oft genug angesehen .

Wir Deutsche mögen eine noch so militärische Natioi
sein ; man mag noch so stolz auf jenes Komniando bei
englischen Admirals bei Tientsin: „Die Deutschen an bi.
Spitzel" Hinweisen: Einmal wird man auch den
deutschen Soldaten den an und für sich nicht leichte,
Dienst verekeln , loeim nicht mit der rücksichtsloseste ,
Strenge eine menschenwürdige Behandlung der Leut
durchgesetzt wird . Eine Truppe , die nicht mit Freude be
der Sache ist, wird im Kampfe , wo freudig das Lebe,
geopfert werden soll , unbedingt versagen !

Man möge sich doch nicht über den Wechsel der Zeile -'
hinwcgtäiischen . Die Ideale schwinden dahin , Glaube
Vaterlandsliebe, Opserimit werden shstematisch unter¬
graben . Wenn erst das Bewußtsein im Heere dnrck,-

Perosi über Pius X.
r
^ 0,1K Pkr „Köln. Volksztg.

" wird von hier ge-
tzjfL

' sn : Don Lorcnzo Perosi, der Dirigent der
-huschen Sängerkapelle , hat Roni verlassen , um
y ^ kst der Sommerzeit auf seiner Villa bei Vorgo
^ ^llgiano in der Toscana ziizubringcn, wo er sich

^ Komposition eines großen Oratoriums „Das
Gericht " befaßt.

KÄ ^agt , welchen Eindruck auf ihn die Wabl des
^ i

^ nals Sarto gemacht habe , antwortete Perosi :
Utfö

Freude , die ich empfand , war groß und um so
tĵ r , da sie ganz unvorbergesehen war . Ich habe

fünf Jahren beständig mit ihm zusammen -
n 0ir hatte nur eine kleine Wohnung im Pa -

eingeräiimt und ich teilte mit ihm den
*Ht sn

9 '” und Abendtisch . Msgr . Bressan saß dann
"

schien des Kardinals und ich zu seiner Linken .
jj«j

immer Liebenswürdiges und Heiteres in der
tj^ uiigkeit liegt , ist diesem Manne eigen . Er denkt

cm sich selbst , ist aber zur selben Zeit dankbar
^ . . lede kleine Aufmerksamkeit , die andere ihm er-

Ein Wille, der gern die Meinung anderer
kijP 'nmt . der kein Hemmnis kennt , noch Schwierig-

», etwas abznändern , wenn er dies für besser er -
jsj ,

! und alles dies, weil er eben Herr über sich selbst
«tẑ

ud ihm der Eigendünkel abgcht, keine Ratschläge
ixjpyMen zu brauchen oder sich auf ctnms zn ver -
O.bn , was die tun , die sich schwach fühlen und es nicht
•bti* 1’ sollen. Dieser Wille, der sich zwanglos jede
ijjKweidung vorbchält, ist von einer Einsicht nnter-
*t 9r c öm ' fraglichen Punkt oder die praktische Seite
^ Angelegenheit mit äußerster Klarheit erkennt . Um
ij,Mr einen Begriff von dem Herzen dieses Mannes
^ ifc §u Linien , müßte man ihn gesehen haben , wie
Kte'ü gewissen Gelegenheiten, in denen er
Lsetoen und Frieden machen konnte . Da erglänzte

3anzßs Gesicht vor Freude . Man glaube nur uichl.

daß er bei all seiner Redseligkeit sich ausspräche . Er
ist sehr zurückhaltend und besonnen . Bei Tisch z . B . ,
wo es doch familiär znging, und er vor Indiskretionen
sicher war , sprach er niemals über Sachen ans der
Diözese . Ich habe irgendwo gelesen , wo es hieß, er
inache gern nach Tisch ein Spielchen Karten . Dies
ist nicht der Fall ; ich sah ihn niemals sich an irgend
welchem Spiel beteiligen. Unterstützt von einer
außerordentlichen Enthaltsamkeit , ist er ein Mann
der Arbeit, nicht des Zciwertreibes , und wenn er
seinen Spaziergang gemacht und Luft geschöpft hat,
ist ihm nichts anderes von nötcn.

"
Auf die Frage , wie eigentlich sein Verkehr mit dem

Patriarchen begonnen habe , erwiderte Perosi : „Der
Papst hat stets , auch schon als einfacher Kaplan , eine»
regen Eifer gezeigt , mit dazu beizntragen, die Kirchen
von der schlechten Musik , von der sie heimgesncht
waren, zu befreien , und sich zu diesem Zwecke mit dem
Pater Arnelli , dem er seit langer Zeit in Frenndschaft
zugetan mar, verbunden. Er ist einer der feurigsten
italienischen Bekenner dieser Neuerung . Kaum be¬
stieg Msgr . Sarto den Bischossstnhl von Mantua, als
er selbst damit begann, den Seminaristen Unterricht
im gregorianischen Gesang zu erteilen, indem ec
gleichzeitig genau alles das verfolgte, was in Italien
in einschlägigem Sinne vorkam . Im Jahre 1891,
als er noch in Mantua weilte , aber schon zum Kardinal
und Patriarch befördert mar und nur noch des Ere-
gnatnrs bedurfte, um nach Venedig zn übersiedeln ,
sollte der Dirigent des Domchores von St . Marco
ernannt werden . Der Kardinal , welcher meine Ar-
beiten kannte , verwandte sich persönlich und eindring-
lichst für meine Wahl, und seine Autorität war jeden¬
falls ausschlaggebend , denn ich zählte damals 21
Jahre , und das jugendliche Alter konnte ein großes
Hindernis sein für die Bejetznng einer derartigen wich¬
tigen Stelle . Ich war seinerzeit Dirigent der Schola
Canlrrum : n J ::: Aa : : ::b hatte einen Ruf als Kapell¬

meister und Professor des Konservatoriums in Parma
erhalten ; ich entschied mich für Venedig . Und für
diesen Posten , für jene Jahre der Sammlung, für den
väterlichen Schutz zolle ich ihm ewige Dankbarkeit.
Es war mein Glück.

In Venedig wurde die Reform der Kirckjenmnsik
durch Tebaldini eingeführt, fand aber nicht die für sie
nötig gewesene Ausdehnnng . Kaum hatte der Pa¬
triarch festen Fuß gefaßt, als er sich auch schon ent¬
schlossen ans Werk begab . Er ernannte eine 5kom-
mission unter dem Vorsitze des Dirigenten des Dani»
chores , der ich war , und des Organisten von St .
Marco , Professor Ravanello . Keine Musik in keiner
Kirche durfte erklingen, wenn sie nicht von uns gut-
geheißen wurde. Natürlich fehlte es nicht an Wider¬
spruch, hauptsächlich wohl , weil ich noch so jung war ;
aber der Patriarch unterstützte uns stets und aus so
energische Weise, daß das von der Kommission be¬
gonnene Werk mit vollständigem Siege endete . Und
er führ damit fort, sich persönlich mit der Musik und
ihren Fragen zu beschäftigen ; keine größere Freude
gab es für ihn, als die jngendlickjen Sänger um sich
zu versammeln und sie zn beschenken . Bei dieser
ganzen Arbeit leitete ihn stets die Liebe zur Kunst, und
vor allen Dingen die hohe Achtung vor dem Hause
Gottes . Letzteres Gefühl ging bei ihm so weit , daß er
es durchaus nicht zuließ, irgend eine Kirche als 5kon-
zertsaal für die Anfführung meines ersten Ora¬
toriums herzugebcn, obschon es ihm sehr am Herzen
lag . Er ordnete an, daß es im Theater Fenice zum
Vortrag kommen sollte, und er ging selbst hin zur
Aufführung . Alle die Anempfehtnngen, die er am
Sonntag der Krönung gab , und die er drucken ließ,
doch ja nicht zn applaudieren , dann die Aufforderung
zum Schweigen , die er 'mit Gesten andeutete, als er
auf dem Tragthrone hcreingetragen wurde, ent¬
sprangen alle demselben Grunde .

"

lijciitcr, Konzerte , Kunst nnö Wiffenschast.
Karlsruhe , 5. September,

v . kt . Das Stadtgartenthcater entfaltete unter Hern
Direktor Hagin eine große Rührigkeit . Es gab folgend '
Vorstellungen :

hier
Boccaccio 2 mal
Gasparone 2 „
Das Süße Mädel 4 „
Fledermaus 3 „
Geisha 4 „
Schöne Helena 2 „
Wiener Blut 3 „
Vogclhändler 3 „
Bettelstudent 2 „
Stranbinger 3 „
Don Cesar 1 „
Mamsct Mouche 2 „
Mikado , 2 „
Orpheus 1 „
Girofle-Girofla 1 „
Zigcnnerbaron 1 „
Notbrücke 3 „
Alt Heidelberg 3 „

Summa 42 mal

Baden -Baden Pforzheii-
1 mal 1 mal

2 mal
2 1 mal
2 „ —

— 1 mal
1 n - -
1 „ 1 mal
1 * 1 *
1 ,,
1 mal
1 ,, —

2 mal 1 mal
l „ 1 „

16 mal 7 mal
Im Ganzen : 65 Vorstellungen .

. *
— Dir Zahl der Privatdozenten fiir Zahnheilkunde,

von denen cs bisher an deutschen Universitäten nur (
gab , ist durch die Habilitation des SpczialarzteS fü;
Mund- und Zahnkrankheiten , Dr . mcd . Wilhelm Herren
kn echt in Frciburg (Baden), um einen vermehr '
worden . Hcrrcnknccht steht im 38 . Lebensjahre . E:
war 1891 bis 1892 Assistenzarzt an der Freiburge.
Universttätsaugenklinik , 1892 bis 1898 Assistenzarzt an
städtischen Krankenhaus in Karlsruhe und 1893 bi!



bringen sollte , daß der gemeine Mann nur unter den

größten Quälereien sein Recht gegen rohe und launen¬

hafte Vorgesetzte finden kann , ist unser Heer nichts m e.hr
wert , als 1870 die napoleonischeu Troupiers , die sich

zwar tapfer schlugen , aber beim Mißerfolge in die

ärgste De ' route gerieten .
Die Frage der Soldatenurißhandlungen darf

unmöglich länger ein Spezialgebiet der Sozialdemokratie
bleiben . Die Umsturzpartei findet das erwünschteste
Material für ihre Bestrebungen in den ewig wieder¬

kehrenden Klagen über Mißbräuche .
Hier hilft keine Mahnung , keine Kabinetsordre . Hier

muß einmal gründlich durchgegriffen werden , denn cs

handelt sich um die Zukunft Deutschla -iids . Sieht der

Gemeine nicht , daß er gegen Mißbrauch der Disziplinar¬

gewalt gründlich geschützt ist , darin sammelt sich ein

Quantum von Unzufriedenheit an , das im Ernstfälle
verhängnisvoll werden muß .

Diese Unzufriedenheit ist vorhanden , und zwar nicht
nur bei den Gemeinen . Wir haben schon früher er¬

wähnt , daß auch die Offiziere mancherlei Grund zur
Unzufriedenheit haben . Ein alter Offizier klagte dieser
Tage im „ NeichSboten " über den den Offizieren durch
das Kasiuolcbcn und die neuen Kleiderverordiiungcn auf -

gezwuiigcneii Luxus . Steilere Offiziere können oft ihre
Söhne nicht mehr ins Heer eintreten lassen , weil fie die

Zulage nicht mehr aufbringen können . Die halbe Gage
gehl für Kasino und Kleiderrechnungen drauf .

Das sind alles Zeichen der Zeit , welche die ernsteste
Beachtung verdienen . Man lasse nicht die beste Waffe
schartig werden , wer weiß , wie bald sie gebraucht wird !

N . Neichserbschaftssteuer ?
Man schreibt uns : Der Wechsel in der Person des

Reichsschatzsekrctärs gibt verschiedentlich Anlaß zu
Erörterungen über die künftigen Finanzpläne des
Reiches . Zwar hat sich der neue Reichsfinanzminister
kluger Weise noch nicht geäußert . Aber das Reich
wird zweifellos neuer Einnahmequellen bedürfen , und
es wird zu den Aufgaben des neuen Leiters der Reichs -

sinanzen gehören , solche Quellen zu erschließen . Da
wird es sich fragen , welche neue Steuern eingeführt
resp . welche der bisherigen Landessteuern in erster
Linie für die Bedürfnisse des Reiches in Anspruch ge¬
nommen werden . An die Einführung direkter Reichs -

steuern , insbesondere einer Reichseinkommensteuer ist
für die nächste Zeit wohl kaum zu denken . Die Bud¬
gets der einzelnen Bundesstaaten dürften das Ver¬

siegen ihrer bisherigen Haupteinnahmequellen doch zu
schwer empfinden . Auch gegen die Preisgabe der
Reservatrechte , welche die größeren süddeutschen
Staaten bezüglich der Besteuerung des Biers noch
haben , dürften auf Seite der Berechtigten Bedenken
Heftchen . Eine Reichsweinstcuer , an die man auch
schon dachte , würde die verschiedenen Länder und
Landesteile sehr verschieden belasten .

Alle diese Bedenken könnten unseres Erachten ?
gegcn Reichsverkehrssteuern und insbesondere gegen
Einführung einer R e i ch s e r b s ch a f t s st e u e r
nicht geltend gemacht werden .

'
Hier wäre sogar , nach¬

dem durch das Bürgerliche Gesetzbuch ein eiNheitliches
Erbxecht für das ganze Reich geschaffen wurde und
mithin eine vortreffliche Grundlage für eine Einheits¬
besteuerung geschaffen ist , die Durchführung dieser
letzteren nicht nur verhältnismäßig leicht , sondern
auch für das Publikum wie für oie Steuerbehörden
von Vorteil . Auf beiden Seiten dürfte es freudig be¬
grüßt werden , wenn die verschiedenartigen Erbschafts -

steuergesetze der einzelnen Staaten in einem Reichs -
gesctze aufginge » , so daß in Zukunft eine Erbschaft ,
gleichviel in welchem Staate sie anfällt und in welchem
der Erbe wohnt , steuerlich gleich behandelt wird .
Mancher Anlaß zu Klagen und Mißverständilissen
käme in Wegfall . Die Verschiedenartigkeit der Erb -
schaftssteuergesetze war vor zwei bis drei Jahrzehnten
— abgesehen davon , daß es an einem einheitlichen
Erbrecht , der Grundvoraussetzung , fehlte — weniger
fühlbar als heute , wo infolge der Freizügigkeit und
des größeren Fluktuicrens der Bevölkerung die Fälle
sich mehren , wo das Land des Erbanfalls und das des
Sitzes des Erbnehmers verschieden sind .

Ter Eingriff in die Finanzen der Einzelstaaten
wäre wohl kaum von solcher Tragweite , daß er nicht
verhältnismäßig leicht überwunden werden könnte .
Dabei könnte , ohne daß die Steuer über den Durch¬
schnitt der gegenwärtigen Landessteuer hinausginge ,
auf ein Erträgnis von wenigstens 30 — 40 Millionen
Mark gerechnet werde » . Auch eine mäßige Erhöhung
dieser Steiler ließe sich wohl ertrage » . Ja , an eine
Ausgestaltung der Erbschaftssteuergesetze für sozial¬
politische Ziele ließe sich denken . Was die Zukunft
bringen wird , bleibt abzuwarten .

1899 praktischer Arzt in Donaueschingen . Seine
Habilitationsschrift handelt über „ Aethylchlorid und
Aethylchloriduarkose .

— Ein neues Luftschiff . Aus San Franzis ko
wird berichtet : Tr . August Greth , ein Luftschiffer mit
zwanzigjähriger Erfahrung , hat mit einem von ihm
konstruierten Luftschiff einen Aufstieg unternommen , der
in jeder Hinsicht erfolgreich gewesen sein soll . Dreimal
wurde der Ans - und Abstieg unternommen und trotz
starkem Winde folgte das Luftschiff gehorsam dem
Steuerruder . Dr . Greth ist ein in Frankreich geborener
Deutscher und hat die California - Universität absolviert .
Wenn alles nach den Wünschen und Erwartungen des
Erfinders geht , wird er an der großen Lustschifferwett¬
fahrt um den Preis von 100,000 Dollars auf her
St . Louiscr Weltausstellung im nächsten Jahre tetl -
nehmen .

Kleines Feuilleton .
— Ein Palast auf Rädern ist der neue Salonwagen ,

den sich der König von Griechenland in Saint Denis
bauen läßt und der in einigen Wochen in Paris öffentlich
ausgestellt loerden lvird . Die Entwiirfe zu der inneren
Ausstattung des Wagens stammen von Professor Gaston
Gkrard . Der Wagen ist 14 Meter lang ; durch eine
Art Vestibül , das sich in der Mitte befindet , ist er in
zwei Teile geteilt : die Privatgemächer und die Empfangs -
räume . Zu den Privatgemächern gehören das Schlaf¬
zimmer deD Königs , ein Ankleidcraum , das Schlafzimmer
der Köuigm und ein kleines Arbeitszimmer für den
König . Die Empfangsräume bestehen aus einem großen
Salon von neun Quadratmetern und aus einem ebenso
großen Speisesaalc fiir zehn Tischgäste . Der Luxus der
Ausstattung . die prächtigen Tapeten und die Originalität
m Movilars machen den Salonwagen des Königs
Georg zu den schönsten , der bis jetzt gebaut worden ist .
$ )q3 Schlafzimmer des Königs ist tapeziert mit seeblauer ,

Um Mißverständnissen zu begegnen , sei bemerkt ,
daß hier nicht der Einführung einer neuen Reichs¬
steuer überhaupt das Wort gesprochen werden soll .
Für eine neue Steuer — sei sie Lande ? - oder Reichs -

jtener — darf ein Politiker nur dann eintreten , wen »
deren Notwendigkeit dargetan ist . Ter Sin » unserer
Ausführungen ist der : W e n n eine neue Reichsstener
notwendig wird , empfiehlt sich eine einheitliche Erb -
schastsbesteiierung . Selbstverständlich müßte dabei
den Finanzen der Einzetstaaten gehörig Rechnung ge¬
tragen werden .

Deutschlands Besitz an große »! und
schnellen Dampfern .

Nach Lloyd
' s Register für 1903/04 beträgt der ge¬

samte Dampferbestand der Welt 17 761 Schiffe . Da¬
von kommen auf Großbritannien 8553 (= 48 pEt .) ,
Deutschland 1425 (— 8 pCt .) und die Vereinigten
Staaten von Amerika 1211 (= annähernd 7 pCt .) .
Tann folgen Norwegen , Schweden , Frankreich , Ruß¬
land , Japan usw .

Berücksichtigt man statt der Anzahl der Dampfer
ihren Tonnengehalt , so stellt sich Terüschlands Anteil
schon etwas besser : Von dem Gesamttonnengehalt der
Dampfer von 27 183 365 Brutto -Register -Tonnen
kommen auf Großbritannien 14 193 582 (— 52
pCt .) , auf Deutschland 2 794 311 (= über 10 PCt .) ,
Amerika 2 222 067 (= 8 PCt .) u . s. f .

Uiu die wirkliche Leistungsfähigkeit der Dampfer -
flotte eines Landes zu beurteilen , genügt es aber nicht ,
die Gesamttonnage seiner Dampfer zu berücksichtigen .
Im Wettbewerb auf dem Weltmeer spielen die Haupt¬
rolle die großen Dampfer . Als solche dürfen ivir mit
Lloyds Register alle über 10 000 Brutto -Register -
Tonnen besitzenden Dampfer anfehen . Von diestm
Gesichtspunkte aus betrachtet , bietet Deutschland - An¬
teil ein ganz anderes Bild . Lloyds Register zählt ins¬
gesamt 84 Dampfer von über 10 000 Brutto - Register -
Tonnen mit einer Gefamttonnage von 1053 81 ! Re¬
gister -Tonnen auf . Davon kommen auf Großbri¬
tannien der Zahl nach 39 (= 46 pCt .) , der Tonnage
nach 47 pCt . , auf Deutschland sowohl der Zahl ( 25 )
als der Tonnage nach annähernd 30 PEt . , auf die
Vereinigten Staaten der Zahl ( 11 ) wie der Tonnage
nach 13 PCt . , während alle übrigen Staaten zusam¬
men mit 9 (— 11 PCt . ) , nach der Tonnage nicht ein¬
mal ganz 10 PCt . besitzen . Wie man sieht , ist Deutsch¬
land in Bezug auf die großen Dampfer Großbri¬
tannien sehr nahe gerückt .

Von den angeführten 25 großen deutschen Dam¬
pfern gehören 12 dem Norddeutschen Lloyd , ebenfalls
12 der Hamburg -Amerika -Linie und 1 der Werft von
Schichau in Elbing .

Die beiden genannten großen deutschen Rhedereien
hatten zurzeit ihres letzten Jahresberichtes (Frühjahr
1903 ) eine Gesamtdampfertonnage von 1 069 697
Brutto -Register -Tonnen in Fahrt , also über 38 Pro¬
zent der gesamten deutschen Dampfertonnage . Da¬
von kamen auf die Hamburg -Amerika -Linie 578 176
Register -Tonnen ( mit 120 Dampfern ) , auf den Nord¬
deutschen Lloyd 491 521 Register -Tonnen ( mit 113
Dampfern ) .

Neben der Größe der Dampfer ist , namentlich für
die Personenbeförderung , ttn internationalen Wett¬
bewerb hauptsächlich ihre Schnelligkeit von Bedeutung .

An die Spitze stellt Lloyos Register alle über 20
Knoten laufenden Dampfer . Als solche zählt er beim
Norddeutschen Lloyd 4 Dampfer ( „Kaiser Wil -
Helm II .

"
, „ Kroprinz Wilhelm

"
, „Kaiser Wilhelm der

Große " und „ Kaiserin Maria Theresia
"

) , bei der
Hambnrg -Amerika -Linie 1 ( „Deutschland "

) . Diese
Dampfer , mit Ausnahme der „Kaiserin Maria There¬
sia "

, sind dazu noch bekanntlich die schnellsten der gan¬
zen Welt .

Bon Dampfern mit 15 Knoten und darüber besitzt
nach Lloyds Register der Norddeutsche Lloyd 18 , die
Hamburg - Amerika -Linie 9 .

Von Dampfern mit 12 Knoten und darüber zählt
das Lloyds Register beim Norddeutschen Lloyd ins¬
gesamt 72 , bei der Hamburg - Amerika -Linie 32 .

Von den übrigen deutschen Schiffsgesellschaften be¬
sitzen an Dampfern mit 12 Knoten und darüber :
Hamblirg -Südamerikanische Dampfschiffahrts -Gesell -
fchaft 12 , „KoSmos " 11 , Deutsche Ostafrika -Linie 8 ,
Rob . M . Sloman u . Co . 7 , Woermann -Linie 5 , Sar -
tori u . Berger 4 , Deutsche Levante -Linie und Nord¬
see -Linie je 3 .

Die Maschinenstärke der Dmnpfer der beiden großen
deutschen Rhedereien beträgt insgesamt 721 640
Pferdekräfte . Davon besitzen die Dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd 388 140 , die der Hamburg -Amerika -
Linie 333 500 .

buntschillernder Seide . Das Mobilar — ein Bett , ein
kleiner Tisch und ein Stuhl — ist aus poliertem Nuß¬
baumholz und sehr heller Esche . Die Zeichnungen und
das Muster sind hochmodern und sehr originell . Das
Ankleidezimmer ist ganz ans Keramoplatten von wasser¬
grüner Färbung hergestellt , mit einem mit Seerosen be¬
malten Plafond . Die Mitte des Plafonds schmückt eine
Lampe in Fokin einer Lotosblnme . Um die Fenster des
Zimmers ranken sich goldgelbe Herbslblätter und malven -
farbene Blüten . Das Schlafzimmer der Königin ist tape¬
ziert und möbliert wie das des Königs , nur daß hier die
dekorative Hauptwirkung durch weiße Dahlien erzielt
wird . Das Bibliothekzimmer weist den Renaissancestil
auf . Das Holzgetäfel und die Möbel — Schreibtisch ,
Bibliothek , Schreibsefsel — sind aus poliertem Nußbaum
mit Verzierungen ans polierter Bronze , die Tapeten aus
moosgrünein Tuch mit Applikationen von stilisierten
Dahlien . Der Schreibsefsel ist bedeckt mit moosgrünem
Saffian . Der breite Gang , der zu den einzelnen Zim¬
mern stthrt , ist mit Keramoplatten ( Epheu - und Dahlien -
» luster ) bekleidet . Ter große Salon ist mit einem
Tische , einem Kanapee , drei Fauteuils und zwei Stühlen
möbliert . Das Holz ist sehr hell poliertes Mahagoni .
Die Tapeten und der Stoff , der die Sitze bedeckt , sind
ans erdbeerfarbenem Sammt . Die Flügeltüren , die zu
dem Vorzimmer und zu dem Speisesaale führen , sind
ganz aus Spiegelglas . Den Plafond bildet ein bläu¬
licher , leicht bewölkter Himmel , der mit einer Fülle von
Georginen in allen Farben — von orangegelb bis
veilchenblau — geschmückt ist . In der Mitte schließt ein
umgekehrter Kelch aus funkelndem Kristall mehrere elek¬
trische Lampen von bedeutender Leuchtkraft ein . Der
Speisesaal , der mit graugrünem Tuch tapeziert ist , ist
mit zehn Stühlen aus Nußbaum und gelbem Leder
möbliert . Der Plafond ist als blühende Laube gedacht ,
von welcher blaue und braunrote Pflaumen und saftige
Trauben herabhängen . So geben uns die Hellenen zy -
letzt auch noch das klassische Ideal des Eisenbahnwagens .

Von den für die Sicherheit des Dampferbetriebs ,
z . T . auch für die Schnelligkeit so wichtigen Doppel -
schraubeiidampfern hatten im Frühjahr d . I . die bei¬
den Rhedereien zusammen nach Ausweis des Germa¬
nischen Lloyd 67 in Fahrt , wovon 41 auf deu Nord¬
deutschen Lloyd , 26 auf die Hamburg Amerika -Linie
kommen . ( Ter Leuchtturm .)

Badem »
* Karlsruhe , 5 . Scpt .

Die Kandidalenfragen in den Landtag feelr .
Mit . der Lösung der Kandidatenfragen find jeweils

verschiedenerlei Schwierigkeiten und Sorgen verbun¬
den . von denen diejenigen kaum eine Ahnung haben
können , die nicht im größeren Umfang daran beteiligt
sind . Nicht selten kostet es Mühe , das ursprünglich
ins Auge gefaßte Ziel zu erreichen : auch der andere
Fall ist nicht selten , daß die größte Bemühung erfolg¬
los ist und an mehr als einer Türe angeklopft werden
muß . Schon aus diesem Grunde geht es nicht an , daß
Erörterungen und Verhandlungen , die der Erledig -

ung einer Kandidatenfragc vorauszugehen haben , in
der Presse der Partei geführt werden . Der Natur der
Sache nach müssen dieselben als vertraulich angesehen
und behandelt werde » , bis die Erledigung entweder
erfolgt oder wenigstens sicher gestellt ist .

"
Dem wird

kaum jemand widersprechen tonnen . Auch ist seitens
der Zentrumsblätter immer in diesem Sinne gehan¬
delt worden . Wir erinnern unS wenigstens nicht , daß
dieMedaktion irgend eines unserer Zentriimsblätter
zu Beschwerden über ei » anderes Verfahren Anlaß
geboten hat . _

Es liegt ferner nicht weniger in der Natur der
Sackw , daß die Kandidatenfragen der einzelnen Be¬
zirke im Benehmen mit der Zentralleitimg der Partei
in Angriff genommen und erledigt werden . Bei Neu -
organisation der Partei ist es überdies » och statuten¬
mäßig bestimmt worden , daß so zu verfahren ist .

In der Regel wird die Zentralleitung froh sein ,
wenn ein einzelner Bezirk ohne ihr besonderes Ein¬
greifen zur Lösung seiner Kandidatenfrage kommt .
Es sind aber auch Fälle denkbar , in welchen ein solches
Eingreifen unerläßlich notwendig ist . Es kann sein ,
daß ein Bezirk von sich aus nicht zur erwünschten Er¬
ledigung feiner Kandidatenfrage kommt , weil es ihm
schwer wird , einen Kandidaten zu gewinnen . Schon
mehr als einmal ist das Zentralkomitee aus diesem
Grunde von einem Bezirk angegangen worden , ihm
dabei behilflich zu sein . Es kann auch der Fall Vor¬
kommen , daß in einem Bezirke Meinungsverschieden¬
heiten darüber bestehen , wie , d . h . mit welcher Persön¬
lichkeit die Lösung der Kandidatenfrage erstrebt wer¬
den solle und daß es den Parteigenossen in dem be¬
treffenden Bezirke nicht gelingen will , sich zu allere
Zufriedenheit zu verständigen . In solchen Fällen ist
die Zentralleitung die erstberufene Stelle , zu ver¬
mitteln und auszugleichen .

Es gibt aber auch Fälle , in welchen die Parteileit¬
ung im Interesse der gemeinsamen Sache von sich aus
in dem einen oder anderen Bezirke an der Lösung der
Kandidatenfrage teilnimmt und teilnehmen muß .

Die Gründe , die solches Eingreifen notwendig
machen können , hier des Näheren zu erörtern , scheint
nicht notwendig zu sein . Es möge der Hinweis da¬
rauf genügen , daß an der Vergebung eines Mandats
für einen einzelnen Bezirk die Partei im ganzen Lande
interessiert ist und nicht bloß die Parteigenossen in
dem betreffenden Bezirke , wenn auch die letzteren an
erster Stelle interessiert sind . Wie der Vertreter des
einzelnen Bezirkes zugleich Vertreter des ganze » Vol¬
kes ist , so muß auch der Zeutrumsabgeordnete nicht
bloß die Partei des Bezirks hinter sich haben , in wel¬
chem er gewählt worden ist , sondern auch die Partei
im ganzen Lande und umgekehrt . Wo es möglich ist ,
muß auch dieser Gesichtspunkt zur Geltung und Be¬
rücksichtigung kommen , wenn die Kandidatenfrage zu
losen ist . Nicht überall kann er in gleicher Weise be¬
rücksichtigt werden . Je schwieriger es für die Partei
ist , in einem Bezirke überhaupt durchzudringen , desto
mehr kann sie genötigt sein , die Rücksicht auf das Ge -
samtinteresse der Partei nicht weiter im Auge zu be¬
halten , als daß ein zuverlässiger Parteizugehöriger
gewählt wird . Solcher Bezirke gibt es verschiedene ,
während es in andern auf keine Schwierigkeiten stößt ,
allen in Betracht kommenden Gesichtspunkten Rech¬
nung zu tragen . In Bezirken dieser letzteren Art soll
es den Parteigenossen niemals an der Bereitwilligkett
fehlen , gegebenen Falls die mehr allgemeinen Gesichts¬
punkte in den Vordergrund treten zu lassen .

Liegen in einem Bezirke die Verhältnisse so , daß
ans siegreichen Erfolg einer Zentrumskandidatur nicht
zu hoffen ist , während auf anderem Wege wenigstens
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Das 5 . Heft ist erschienen . Die Zeitschrift verdient
eifrigster Unterstützung und sei daher allen unseren Lesern
bestens empfohlen .
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— Porträt des neneu Papstes . Eni wohlgetroffenes
Porträt Sr . Heiligkeit Papst PiuS X . ist den bei der Ver¬
lagsanstalt Benziger u . Co ., A .- G ., Einstcdeln , erschienenen
Kalendern pro 1904 (Einsiedler Kalender und Marien -
Kalender ) bcigegeben , auf das wir unsere Leser aufmerksam
machen möchten . ES ist eine getreue Wiedergabe des so
sympathischen Antlitzes , in dem Ernst und Milde , Strenge
und Liebe sich paaren .

Dr. Ernst GeradauS : „Bnrfchenband und Bier¬
zipfel am Gymnasium , Pennal -Mysterien ."
31 Seite » . Preis 25 Pfg . Verlag von F . £ . Bott
in Tauberbischofsheim .

Der in studentischen Kreisen hochgeschätzte hochw . Ver¬
fasser will nichts Geringeres , als das Gluck und die Zukunft
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ein Teilerfolg erzielt werden kann , so ,

Benehmen des Bezirkes mit der Zentrallettung 8 .

unerläßlich . Wo dasselbe stattfindet und die l
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Stelle irgendwie eingreift , erleidet die freie
ung der Parteigenossen irgend eines Einzelvez p

keinerlei Abbruch , da es sich niemals dann »
kann , denselben etwas aufzunötigen . Dtit diest ^
gemeinen Erörterungen muß wohl jedermann n

Partei einverstanden sein . ,
In verschiedenen Bezirken steht das Zcntr »n>
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der Lösung der Kandioatenfrage . Das ist uo

Jj,
da der Fall , wo der bisherige Mandats -Inhaber

•,
in der Lage ist , abermals eine Kandidatur uve

^
men zu können oder zu wollen , sowie in all den .

zirkcn , die bisher eine Zentrnms -Vertretnng nm ! „ jj
habt haben . In Freiburg - Stadt und EttlingeN 'M . -j
steht die Partei vor dieser Frage . Man weiß
längerer Zeit ; darum ist man von berufener « em A

selben auch bereits näher getreten . Für den -e -

Ettlingen -Rastatt war sie vor mehreren Wochrn I

gelöst , sobald zwei Voraussetzungen gegeben ww - j
die man als selbstverständlich bezeichnen tnufl -

Für die Stadt Rastatt ist die Kandidatenfrall
reits erledigt . Es wird sich darum handeln , ob , ,,
brauereibesitzer Gemeiuderat Franz als iwtI0 '

:rj
liberaler Kandidat die Stadt wieder vertreten
oder der Zentrnmskandidat Rechtsanwalt

In verschiedenen anderen Bezirken ist die
der Kandidatenfrage noch in weitere Ferne

(Katholischer Volksboic -,

A Der Verein vom hl . Karl BorroE, ,
wird im Kommissionsverlage von I . P . Bachem w
bis 1 . Oktober 1903 ein neues Literaturblatt W j ,
geben unter dem Titel „ B o r r o m ä n s - B l a u

Zeitschrift für Bibliotheks - und Viicberwesen .
erscheint in einem Umfang von 16 bis 20
groß 8 ° alle 2 Monate und kostet pro Jahr zwei /
Mit diesem neuen Organ will der genannte Verein ^
Zeitschrift schaffen , die zunächst über die in unsercr
so wichffg gewordene Frag , der Volksbibliotuk ^
und Lesehallen eingehend berichtet und dieKaM ^
anspornt , ihre Aufgaben , die ihnen auf diesem
erwachsen sind , nicht zu vernachlässiaen , sondern
ganzen Einfluß dieser geistigen Strömimg
geltend zu machen . ,

Ferner sollen die Borromäus - Blätter ein
ischer Ratgeber fiir die gebildeten Katholiken
Vor allem den Vorständen von Bibliotheken , den «o )
von Erziehungsanstalten , den Lehrpersonen übcr ?"

^
sowie den Eltern wollen sie eine zuverlässige Am ^
ans die Frage geben : „ Welche Werke sollen loN, .
unsere Bibliotheken anschaffe » , welche Lektüre
Schülern und Kindern in die Hand geben ? " F . iji
Zwecke werden Referate und Rezensionen über
Autoren und deren Werke aus der Feder bew ^ ,
Fachleute dienen . Dadurch werden jene Autoren ,
Werke warme Empfehlung verdienen , weithin
und die Rachftage nach ihren Werken gesteigert - ^
vom Borromäusvcrcin hcransgcgebene neue 3 ™ ^ ,,
wird daher für die Förderung einer guten bc >

tristischen und populärwissenschaftlichen ^
atur — denn nur damit befaßt sich dieselbe - 7 . m
großer Bedeutung sein . Aus diesem Grunde vcrdn ,

auch die „BorromänS - Blätter "
rege FördenMg JI

Unterstützung seitens der gebildeten Katholiken , natfltf ”

der der Geistlichen und Lehrer .
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O Die Beförderungsverhlittnisse ^
Betriebssekretäre bei der Großh . ^

Staatsbahn .
Die außerordentlich nützlichen und unsicheren $ c% .(

ungÄierhältmsfe der Bctriebssekretärc der badischen
bahnvertvaltüng wurden durch verschiedene Eingaben ■>
Vorstellungen in den Jahren 1893 und 1897 bei der £
Generaldirektion und dem Grotzh . Ministerium des
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten sowie ^
eine Eingabe im Jahre 1893 an die 1! und 2 . Kammes
Landstände geschildert und in eingehender Weise
tabellarische und graphische Darstellungen der Stelle ^
aller anderen Staatsdienststellen zur Evidenz nachge >" ^ >
daß diese Beamten durch ihre , für den Fernerstehendcn «
begreiflich ungünstigen Vefördernngsberhältnisse
deren Beamten des Staates in gleichartigen Stellu ^
und derselben Vorbildung an Einkommen erheblich 3“ '

^
stehen , weil sie erst in vorgerückten Jahren in Sten ^ ,
gelangen , in welch « die übrigen Staatsbeamten
jüngeren Jahren einrückcn . J

Durch erwähnte Bittgesuche wurde immer und >
7.^

namentlich darauf hingewsesen , daß die Zahl der bs, . -
in Klasse F 3 und F 5 des GchallstarifS für die ^ ' jji
bahnbeamten viel zu gering bemessen ist , um eine
Beförderung zu ermöglichen und daß nur durch z>
einer größeren Anzahl Stellen dieser Klaffen cs
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unserer studierenden kath . Jugend durch energische
nng und rückhaltlose Bloßstellung der geheimen Sch >N, „t ,
bindungen (sog . Froschverbindungen ) an unseren J .
schulen , wobei neben eigener Erfahrung haupsächlich A»

,
täten der Schule und der Medizin zu Worte kommen .

Von de« Dichtersttmmcu der Gegenwart (^ J
pon Peter Weber in Baden , halbjährlich 2,50 *1$
liegen unS heute die den 17 . Jahrgang abschließenden »4 ,
11 und 12 vor . Wie die voraufgegangenen 10
auch sie reich an gediegenen schöngeistigen Gcistesprodnn i ^
in Poesie und Prosa , reich an einer übersichtlichen KN>'

^
literarischen Neuerscheinungen , reich aller in allem
Umbern frischen Streben und Können . Der abge >^ ^
Jahrgang der Dichterstinimen hat gezeigt , daß Redaktw »

^
Verlag eifrig bemüht sind , aus ihrer Zeitschrift , dik ^
wohl als di - Wurzel all der schöngeistigen katholischcn .^ si
schriften , die in den letzten Jahren entstanden , W ^
darf , ein den Anfordmingen und Wünschen des ged"

$
Lesepublikums entsprechendes Organ zu machen . Dn ?

Heft des 18 . Jahrganges wird Mitte September
sandt gelangen . Wir empfehlen diese Zeitschrift
allen Gebildeten und Freunden echt christlicher Poe >>°

Literatur .
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- - Die katholischen Missionen . Illustrierte ]
schrift . 31 . Jahrgang . (Oktober 1902 bis ^
tember 1903 .) 12 Nummern . 4 °. M . 4 - " J ,
bürg i . Br . Herdersche Verlagshandlung .
Post und den Buchhandel .

Inhalt von Nr . 12 : Die Bekehrung der
in Madüra . — Die Aussätzigenpflege in den katlM ' Qe
Missionen . ( VIII . Schluß .) — Nachrichten au -
Missionen : China . — Südafrika ( Natal ) . — <
(Unterer Niger ) . — Die Neger - Republik Libcst ? '

gg» l
Ozeanien ( Gilbertinseln ) . — Kleine Missionschronn ^
Statistisches . — Miscellen . — Für MffsionSzwt " - > (
Danksagung und Bitte . — Titel und JnhaltSvcrzewN

' . M .
Diese Nummer enthält 7 Abbildungen und 1 ^ '



werden kann , datz den Beamten der! Eisenbahnver-
?»ming das Vorrücken in besser dotierte Stellen auch noch
? "kn Jahren zu Teil werden kann , wo der Familien -
"oter die Mittel zur Erziehung und Ausbildung seiner Kin-

am allernörigsten bedarf.
„ Von den höheren Vorgesetzten wurde bei den vielen Vor-
Vsmingcn der einzelnen Beamten und Deputationen immer
">e Versicherung des eigenen Wohlwollens ge -
xshkn , jedoch gleichzeitig entgegengehalten, datz die Land.
Mndc die von der Regierung im Budget etwa in grötzcrer
^azahl angefordcrtcii neuen Stellen nicht bewilligen, son-

streichen würden.
Datz dem nicht so ist , haben die Verhandlungen der

»"kitcn Kamnier vom 23 . und 24 . März 1889 schlagend
"eiviesen , denn in diesen Verhandlungen haben Abgeordnete
^ kr Parteien unzweideutig erklärt , datz ohne Rücksicht auf
Parteien das ganze Haus darin einig ist, datz die wiederholt

den genannten Beamten vorgebrachten Beschwerden
Aid Wünsche begründet sind und datz das Haus geschlossen
jUt toc Bewilligung der zur geordneten Beförderung der -
lklben nötigen Stellen stimmen würde.

Voni AbgeordnetenWacker unter anderen wurde cs deut-
"ch ausgesprochen , datz es Sache der Regierung lväre, von

aus den Landständen Vorschläge zu
^ a ch c n und datz es nicht nötig sein sollte , datz die Abge-
»rdncten als treibende und schiebende Kräfte auftreten
Mußten , sondern einfach ihre Zustimmung zu erteilen,
y

® sei nie Hebung des Hauses gewesen , den Vorschlägen der

t
"»dgetkommissiou entgegenzutreteu. Einer derartigen

stderung werde man zustimmen, da es im Interesse des
Enstes liege , 1 ) datz die Beamten nicht fortgesetzt be-

kechtigtc Klagen Vorbringen müssen und 2 ) daß sic volles
Aertraucn zum Wohlwollen der Vorgesetzten haben .
„ Wenn irgendwo, so gelte dies auf dem Gebiete des
Eisenbahnverkehrs ; in ähnlicher Weise sprachen sich auch
"A zahlreiche » anderen Redner aus .
. Der Herr Eisenbahnministcr war damals unseres Er -
Aacrns krankheitshalber leider abwesend , während die
^ kneraldirektion als erster Interessent aus unbekannten
gründen ebenfalls fehlte , was aus der Mitte des Hoheit
vauses besonders hervorgehobenwurde.
w In dem vom Abgeordneten Dr . Wilckens namens der
^udgetkommission erstatteten bezüglichen Berichte wurde

Erlvarrung Ausdruck verliehen, datz die in Betracht
Ammeuden Beförderungen nach streng sachlichen Rücksichten

sich gehen und datz ältere , wirtlich verdiente Beamte
Ml zu guuften junger , noch nicht genügend erprobter
Kollegen zurückgcsetzr werden.
. . Der anwesende Herr Vertreter der Regierung erklärte
§skrauf, datz auch die Regierung ihrerseits ein
Wohlwollen für ihre Beamten hat und dies
Wohlwollen voll betätige .

Die Regierung werde deit Wünsch « n der Be -
? w tc n en t g c g e n ko m m e n , solveit durch das
L ntcre ssc des Dienstes Anforderungen im
jk

' ldget geboten sind . Bei den Beförderungen habe
Ak Regierung niemals andere Rücksichten gelten lassen ,

die Rücksicht auf Würdigkeit , Leistungs -
^ h i g k e i t und T L ch t i g k e i t .

Infolge des einmütigen Eintretens der zweiten Kam¬
mer und dieser Erklärung der Regierung glaubte man sich
Ccc Hoffnung hi »geben zu dürfen , datz die Wünsche der Be¬
amten durch Anforderungen der Regierung im nächsten
^ udget Berücksichtigung finden werden , d . hi datz durch
Schaffung neuer Stellen und gerechte Vergebung der-
siwen endlich eine bestimmte Reihenfolge in
"or Beförderung eintrctcn werde .

Dies sollte aber anders kommen , denn obwohl im Bud-
« et 1900/1801 18 und im Budget 1902/1908 10 Stellen in
Klasse F 3 mehr ausgenommen wurden, ist die so lange
schon sehnlichst erwartete Ordnung nicht eingetretcn, biel¬
wehr hat die Art und Weise der Besetzung dieser Stellen
Wir noch mehr Verwirrung in ine Sachlage gebracht und
deshalb eine Verstimmung in den beteiligten Kreisen her -
dorgcrufcn , die man vorher nicht kannte.
. . Die Mehrzahl der Beamten mutz cs geradezu als
schwere Kränkung empfinde » , wenn sie erlebe » muß , datz die
vorhandenen Stellen zum größten Teile an erheblich
jüngere ( im Alter von 38 bis 42 Fahren ) einerseits und
anderseits an Beamten im Alter von 59 bis 70 Jahren , die
nach den Bestimmungen des Beamtcngcsctzes keinen An¬
spruch auf derartige Stellen hatten , weil sie die vorgeschric -
bene Assistentenprüfuiig nicht abgelegt haben, verliehen
wurden, während diejenigen Beamten die zwischen dem 28.
und 30 . Dicnstjahre und zwischen dein 43 . und 48 . Lebens¬
jahre stehen, ohne Rücksicht darauf , datz sie vor mehr als
zwanzig Jahren die vorgeschriebene Assistentenprüfung ord¬
nungsgemäß bestanden haben , fast gar nicht bedacht
ivurdcn .

Dies widerspricht in grasser Weise der in mehreren
Landtagen von der Regierung abgegebenen Erklärung , datz
nur die Würdigkeit , Leistungsfähigkeit und
Züchtigkeit bei den Beförderungen maßgebend seien .

Wir unterlassen es hier, die speziellen Gründe anzu-
suhrcn , warum die gesamte übrige Beamtenschaft mit den
Sekcnuzeichneten Beförderungen nicht zufrieden war ; wir
ocguügcn uns damit , zu sagen , datz diese Gründe auch von
oen Vorgesetzten als durchweg berechtigte angesehen wcr-

müssen .
Falls man höheren Orts Beamte in so hohem Alter,

welche würdig aber nicht mehr besonders leistungsfähig
waren, auch noch befördern wollte , nachdem dieselben dies
seit vielen Jahren selcht nicht mehr erhofft hatten , so konnte
wes durch Schaffung besonderer Stelle» erreicht werden ,
welche letztere dann nach Ausscheiden der Inhaber wieder
'u Wegfall kommen konnten .

Diese Art der Beförderung hätten alle einsichtsvollen ,
9n Lebensjahren jüngeren Kollegen den Ersteren neidlos
Kegönnt, umsomehr als dadurch ihre eigenen BeförderungS-
uussichteu nicht noch mehr verschlechtert worden wären .

Zu den bereits geschilderten traurigen Vorkommnissen
wnimt noch ein Punkt , der die meisten Klagen der Beamten
>>nd die größte Verstimmung verursacht, nämlich : die
Ungleichmäßige Beurteilung und Bewert¬
ung der Geschäfte des weitaus größten Teiles der
Beamte» ; denn hauptsächlich nach dem B ü r e a n oder dem
Et o ck w e r k, wo ein Beamter gerade beschäftigt ist , wird
Derselbe zu den weniger tüchtigen und erst in zweiter oder
Dritter Reihe bei der Beförderung in Betracht Kormnen -
"en gerechnet , ohne Rücksicht auf seine tatsächlicher ! Leist¬
ungen . ( Vergleiche Erklärung der Negierung im Bericht
"er Budgetkommission für 1902/1903 Seite 11 .)

„ lim hier Besserung herbeizuführen, wäre es vor allem
Uctig , daß die maßgebenden Herren Vorgesetzten sich ihr
urteil mehr als bisher durch eigene Anschauung bilden.
Was leider bisher nicht geschah; ist doch der frühere Herr
Generaldirektor während seiner Amtsftihrung von 1876 bis
•J802 , also in vollen 26 Jahren nicht ein einziges Mal in
dasjenige Stocklverk der Genevaldireftiou gekomrnen , wo
über 100 Beamte im Dienste der Zentralverwaltuug täftg
sind ; ähnlich verhält cs sich bei einzelnen Herren Abtcil-
Ungsvorstäuden , welche ebenfalls nur in ganz besonderen
»usnahmefälleu auf das Bureau irgend eines Vorstandes
sich begeben , nrtt den vielen übrigen Beamten aber nicht
m Berührung kommen , woraus es sich ergibt, daß diese
hohen Herren nur die einzelnen wenigen Beamten für tüch-
»g halten , welche sie zufällig kennen oder in ihrer eigenen
allernächsten Umgebung haben.

Diese Darstellungen sind nicht etwa der Unzufriedenheit
<ines Einzelnen entsprungen, denn Schreiber dieses kommt
gier nicht in Betracht, sondern sie sollen die Stimmung
-er überaus größten Zahl der Beamten ohne Gehässigkeit
«n wahren Lichte erscheinen lasten.

Um jeden Zweifel von vornherein zu vermeiden, sei hier
Ausdrücklich betont, ' daß diese Verhältnisse die Frucht eines
Jahrzehnte lang trotz aller Bitten und Vorstellungen der
Beamten und trotz den wiederholten Wünschen der Laud-“ nbe und entgegen dem mehrfach bekundeten Wohlivollen

des Herrn Eisenbahnministers zäh festgehältenen Systems
sind , das selbst, wenn es sich auf einer Seite — durch den
Druck der Verhältnisse veranlaßt — wohlwollend zeigen
wollte , auf der anderen Seite wieder mehr Härten und
Kränkungen hervorgerufcu hat .

Wir wollen nicht persönlich werden , aber es sei gesagt ,
datz die betreffenden Beamten oft genug vorstellig geworden
sind . Hätte man geeignete Vorschläge höheren Orts unter¬
breitet , anstatt ärgerlich und schroff zu sein , so wäre das
Vertrauen zur Behörde nie erschüttert worden und die Presse
hätte keinen Anlaß , sich mit der « ache zu beschäftigen . Kein
billig Denkender wird es daher den hier in Betracht kom¬
menden Beamten verübeln, wenn diese den dringenden
Wunsch hegen , datz hier endlich einmal Wandel geschaffen
wird, und daß bei Beförderungen nur solche Beamte
ausgcwählt werden , welche während ihrer
ganzen Di e n st z e i t — in- und außerdienstlich — s i ch
nrakellos geführt , ihre Prüfungen ord¬
nungsgemäß bestanden und fortgesetzt
Fleiß , Gewissenhaftigkeit und gute L e i st-
ungcn aufweisen können , ohne Rücksicht auf die
Art ihrer augenblicklichen Verwendung.

Wenn einmal derartige gerechte und bestimmte Norinen
für die Beförderung der hier in Betracht kommenden Be¬
amten geschaffen sein werden , so wird die bisher bei Va¬
kanzen eintretende „Lauferei"

, welche den hohen Herren ge¬
wiß lästig ist, von selbst aufhören .

Der jetzige Herr Generaldirektor war , wie wir wissen,
als AbieilungSvorstand seinen Untergebenen jederzeit ein
wohlwollender und gerechter Vorgesetzter .

Man hegt deshalb zu ihm das feste Vertrauen , datz er in
seiner jetzigen Stellung dieses Wohlwollen und diese Gerech¬
tigkeit auf die gesamte Beamtenschaft übertragen und dafür
Sorge tragen wird , datz Fälle , wie oben geschildert , nicht
mehr Vorkommen können .

Des warmen Dankes aller rechtlich denkenden Beamten
darf er versichert sein, wenn er nach dem Grundsätze ver¬
fährt :

Justitia regnorum fundamentum.
Einer für Biel «.

Lokales»
Karlsruhe 8 . Sep

Lehr. Mitteilungen aus der Stadtrats - Sitzung
vont 2. September 1903 . Das Grotzh . Ministerium des
Innern hat zu dem vom Bürgermisschnh unterm 29 . Juli
d . I . gefaßten Beschlüsse, betr . die Verwendung von An-
lehensmifteln im Betrage von 36 500 Mark zur Erweiter¬
ung des städt. Armenpfründner Hauses durch Er¬
richtung eines Gebäudes für die Unterbringung von Pflege¬
kindern , die staatliche Genehmigung erteilt . Das städtische
Hochbauamt wird beauftragt , nunmehr das weitere wegen
der Ausführung des Baues zu veranlassen.

Der Firma Mathias Srinnes in Mülheim a . d .
Ruhr wird mit Wirkung vom 1 . Januar k. Js . an ein west
tercr , 1442 Quadratmeter großer, neben ihrem derzeitigen
Lagerplatz am Rheiuhafen gelegener Platz mietlveise
überlassen.

An die Firma G . WagiShauser in Mannheim wer¬
den anstelle ihres bisherigen Lagerplatzes am Rheinhafen
zwei andere Lagerplätze daselbst im Gesamtflächengohalt
von 1808 Onadrai Meter vom 1 . Januar k. I . an ver-
nrietet.

Für die Erweiterung des K a b e l n e tz e s des
städtischen Elektrizitätswerks in der M o l t k e- , S t a b e l- ,
Maximilia n-, Hertz - und Wiel andt st ratze wer¬
den 5 200 Mark bewilligt.

Die Versetzung der L e itun gs mast e der städtischen
Straßenbahn in oer Karl st ratze bezw . Befestigung der
Leitungsdrähte mittelst Rosetten an den Häusern da¬
selbst loird der AllgemeinenElettrizitätsgcsellschast in Ber¬
lin zur Ausführung übertragen .

Der Stadtrat hat vor kurzem im Verein mit den
übrigen Städten der Städteordnung dem Grotzh . Oberschnl -
rat Vorschläge behufs Neuregelung der Anstell -
nngsverhält nisse der noch nicht etatmäßig angc-
stclltcn Ha » darb ei ts - und H a u s h a l t u n gs -
lehrerinnen der hiesigen Volksschulen gemacht . Der
Grotzh . Obcrschnlrat teilt den: Stadtrat nunmehr mit , daß
das Grotzh . Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts die Vorschläge anläßlich der künftigen Neuregelung
der Gehaltsbechältniffe der Volksschullehrer in Erwägung
ziehen werde .

Die Stelle eines Hauptlehrers an der städtischen
Volksschule wird dem Hauptlehrer Bergdoldt in
Göbrichen übertragen .

Der Ortsgruppe Karlsruhe der deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums wird aus
Mitteln der Stadtkasse ein einmaliger Geldbeitrag von 200
Mart bewilligt.

Der Entwurf der F e st o r d n u n g für die Feier des
Geburtstages Sr . Kgl. Hoh . des Grotzherzogs
am 9 . d . M . wird genehrnigt.

Den Teilnehnrern an dem Sonntag , den 4. Oftober
d . Js . dahier stattfindenden Bezirkstag der mittel-
badischcu Gabelsberger Stenographen -Vereine wird au die¬
ser» Tage unentgeltlicher Besuch des Stadtgartens gewährt.

Zwei hilfsbedürftige städt. Arbeiter erhalten ein¬
malige Gelduntcrstützungen aus dem städt. Ar-
bciterunterstützungsfonds.

Einem Gesuch um Erlaubnis zur Aufstellung von Obst¬
verkaufsständen bei der Wärmestube auf dem Fest -
vlatze, beim Gasthaus „zum Bratwurstglöckle" in der Adler-
stratze oder bei den Anlagen ans dem Lidell -Platze kann
nicht entsprochen werden.

Gegen ein Gesuch nur Erlaubnis zum Feilhalten von
Zigarren , Briefpapier , Ansichtspostkarten u . s. w . bei der
W a r t e st a t i o n der Albtalbahn auf dem Festplatze
hat der Stadtrat Einwendungen nicht zu erheben .

Gegen die Baugesuche des Bierbrauereibesitzers Heinrich
Fels — Erstellung eines unterirdischen Ver¬
bin du n g s g a naes unter der Fröbelstratzc von dem
Brancreiaiiwcsen Kriegstrahc 116 nach dem tm Bau be¬
griffenen Wirtschaftsgebäude Kriegstratze Nr . 117 — und
der Gesellschaft für elektrische Industrie
— Erweiterung des Kessel- und Maschinenhauses an der
Gricsbachstratze — werden Einweichungen nicht geltend
gemacht .

Die Herstellung der Kanal i s a t i o n in der Eisen¬
lohrstraße zwischen Hübsch- und Weltzienstratze , in der
Weltzienstratze zwischen Eisenlohr- und Kriegstratze , in der
Webcrstratzc zwischen Maximilian - und Moltkestratze und
in der Griesbachstratzc zwischen Bannwaldallee und Sie -
mcnSftratze wird der Firma Meetz und NecS hier über¬
tragen .

Aus dem GerichtSsaal.
E . Sitzung des Schöffengerichts vom

2 . September . Vor dem hiesigen Schöffengerichtkam heute
eine Anklage gegen den Kaufmann Felix Landauer hier
wegen Uebertretung der Bestimmungen über die Sonntags¬
ruhe zur Verhandlung . Diese Auklagesache und ihr Aus¬
gang ist für die hiesige Geschäftswelt von großer Bedeutung.
Es , handelte sich um die Entscheidung über die wichtige
Frage , ob das neue Ortsstatut für die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe gesetzmäßig ist und ob insbesondere durch
dasselbe bestimmt werden kami , daß dem Personal jeder
zweite Sonntag freigcgeben werden mutz . Gegen Kauf¬
mann Landauer , der diese Bestimmung des Ortsstatuts
nicht beachtete , war Anklage erhoben worden . Der Ver¬
teidiger des Angeschuldigtcn vertrat die Ansicht, daß der
Angeschuldigten nicht strafbar sei, da die fragliche Bestimm¬
ung im Ortsstatut gesetzlich unzulässig wäre . Das Gericht
schloß sich dieser Auffassung an und erkannte auf Frei¬
sprechung . Da cS sich bei dieser Sache um die Ent¬
scheidung über eine wichtige Frage handelt, werden sich

voraussichtlich auch die höheren Instanzen mit der borlie
genden Anklage beschäftigen müssen . Treten diese der Auf¬
fassung des Schöffengerichtsbei , so wird die Stadt Karls¬
ruhe gezwungen sein , ein neues Ortsstatut über die Sonn¬
tagsruhe int Handelsgewerbe zu machen .

E . Sitzung der F er i e nstra f k a in m e r II . vom
3 . Scpt . Vorsitzender : Landgericht .nt Schmidt . Ver
treter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Refercndär Witt
mann ; später Staatsanwalt Dr . Bleicher .

Eine Anklage wegen unlauteren Wettbewerbs
bezw . Anstiftung hierzu führte heute den in Pforzheim
wohnhaften 23 Jahre alten Kaufmann Wilhelm Diemer
aus Schöllbronn und die jetzt in Freiburg wohnendenKauf-
leutc Hermann Hecker aus Godramstein und Leo W a h-
m e r aus Ehrsburg vor Gericht. Der Thatbestand, der die¬
ser Anklage zu Grunde lag , ist nicht ohne Interesse für un¬
sere Geschäftswelt und unterscheidet sich von den bekannten
Strafprozessen wegen unlauteren Wettbewerbs dadurch ,
daß es sich hier nicht um einen unreellen Ausverkauf oder
um ein Anlockcn von Kunden durch schwindelhafte Reklame,
sondern um die Preisgabe von Geschäftsgeheimnissen zum
Zwecke unlauterer Konkurrenz handelte. Die drei Angc -
tlagtcn waren früher in der von dein Kaufmann Friedrich
Eicrmann in Pforzheim betriebenen Fabrik chemischer Pro¬
dukte angestellt. Watzmer und Hecker bekamen seiner Zeit
mit ihrem Prinzipale Differenzen und lösten deshalb ihr
Vertragsverhältnis zu Eiermann . Sie beschlossen sich zu
associeren und gründeten auch in Oberricd ein Geschäft für
chemische Produkte. Um dasselbe rascher in die Höhe
bringen zu können .suchten sie sich Rezepte , die Eiermann zur
Fabrikation verschiedener Waren zusammengestcllthatte , zu
verschaffen . Sie wollten diese Waren ebenfalls anfertigen
und sie dann allgemein, wie auch bei den Kunden Eier¬
manns , in den Handel bringen . Zur Erreichung ihres
Zwecks wandten Hecker und Watzmer sich an Diemer , der
noch immer bei Eiermann als Magazinier angestellt war .
Sie fanden bei diesem das erwünschte Entgegenkommen.
Diemer ließ sich durch verschiedene Versprechungen und
durch die Zusicherung , datz er Teilhaber des neuen Geschäfts
werden solle, dazu herbei , den Mitangeklagten Rezepte über
Colod , Citronenessenz, Blitzblank, Haaröl , Putzextraft ,
Schnakenpulvcr, Futzschwcizpulver und Arefsingpuh zu ver¬
raten , so wie ihnen die Bezugsquellen für Rohniaterialien
und einen Teil des Kundenkreisesder Fabrik Eiermann mit¬
zuteilen. Durch einen Zufall war Eiermann dem gegen
sein Geschäft gerichteten Anschlag auf die Spur gekommen .
Nachdem er erkannt hatte , in welcher Weise man ihn hinter -
gaugeu, erstattete er Anzeige . Die Angeschuldigten waren
im vollen Umfange der Anklage geständig . Diemer wurde
wegen Uebertretung des § 9 des Gesetzes über den unlau¬
teren Wettbewerb zu 200 Mark Geldstrafe , Hecker
und Watzmer wegen Anstiftung hierzu zu je 400 Mark
Geldstrafe verurteilt .

Ein kaum dem Knabenalter entwachsener Bursche , der
16 Fahre alte Presser Theodor Mathäus H o f s ä ß aus
Jspringen , war der Körperverletzung mit nach ge¬
folgtem Tode angeklagt . Dieser Angeschuldigte hatte am
2 . August abends etwa um 8 Uhr auf der Straße Birchen-
broun—Brötzingen mit dem Horngriff eines starken Spa¬
zierstocks unbemerkt von hinten herankommend den in Dill -
Weitzeiistein wohnenden Taglöhner Antonio del Negroi
einen wuchtigen Schlag auf den Kopf versetzt, wodurch das
Schädeldach eingeschlagen und das Gehirn verletzt wurde,
was zur Folge hatte, datz der Getroffene bewußtlos zu-
sammenstürzte, und am Abend des anderen Tages im städst
Spital zu Pforzheim starb. De folgenschwere und feige
Tat hatte Hossätz verübt, weil kurz vorher der Italiener mit
ihm und einigen anderen Burschen , Streit gehabt hatte , der
jedoch rasch beigelegt wurde. Negroi hafte sich schon ein
Stück Weges von den Burschen entfernt , als Hofsätz ihm
nachschlich und ihm den verhängnisvollen Hieb gab . Der
Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten unter Anrech¬
nung von 1 Monat Untersuchungshaft ans 2 I a h r e Ge¬
fängnis .

Vermischte Nachrichten.
** Altona , 2 ,Sept . Hier wurde eine mit tadel¬

losen technischen Vorrichtungen versehene Falsch -
m ii n z e r w e r k st a t t ausgehoben. Der Uhrmacher und
Goldarbeitcr Leonhard Fahrig , wegen Falschmünzerei
bereits mit Zuchthaus vorbestraft, und der Reisende August
S i ni m e r I a n d aus Hamburg wurden wegen Diüuzver-
brechens verhaftet. Die Falschmünzer hatten sich auf die
Herstellung von Ziveimarkstücken verlegt , die gut gelungen
und von echteni Gelde nur schwer zu unterscheiden sind .

** La ub a n , 31 . Aug . Ein aus Dresden - Strehlen
stammendes älteres Ehepaar hat ein tragisches
Geschick auf dem Kamme des Rieseugebirges, nahe der
Schliegelbaudc, betroffen. Touristen, darunter zwei Ber¬
liner Herren , fanden den Mann vollständig au Händen
und Füßen gelähmt mit entstellten Gesichtszügen in
den Arnien seiner herzzerreißend weinenden und klagen¬
den Gattin vor. Nun vollzog sich ein hochiragischer , eigen¬
artiger Akt. Der Erftanfte , der bei vollem Bewuhtsein
war , erklärte, daß sein Ende nahe und bedauerte schluch¬
zend , kein Testament gemacht zu haben, da bei der
Kinderlosigkeit der Ehe eine schwere Benachteiligung seiner
Frau , deren treuer Mitarbeit er feinen Wohlstand zu
danten habe , seitens seiner ihr nicht wohlgestuuten Ge¬
schwister zu befürchten sei . Es sei sein Wille , datz seiner
Gattin sein ganzes Vermögen zufalle. Dies wolle er in
seinem Notizbuch , bekundet wissen, das er in der Brusttasche
trage , und die fremden Herren möchten ihm bezeugen , daß
dies sein letzter Wille sei . Dies geschah denn auch . Die
Frau führte dann dem Mann die Hand mit dem Blei¬
stift zur Aufzeichnung von drei Kreuzen unter das Dofti-
ment, und die Zeugen bestätigten die Richtigkeit desselben
durch ihre vollstäirdige Namensunterschrift und Angabe
ihrer Adressen . Schon nach einer halben Stunde war der
Unglückliche verschieden . Die Leiche wurde zunächst nach
der Schliegelüande gebracht . Wahrscheinlich hat der alte
Mann unter der Einwirkung der starken Hitze und eines
schon vorhandenen Herzleidens einen so plötzlichen Tod er¬
litten .

** Stuttgart , 1 . Sept . Aus Anlaß des morgen

?
lier stattfindenden internationalen Mittel-
tandskongresses fand heute eine Versammlung

von Vertretern oer mitteleuropäischen Staaten zum
Zwecke der Konstituierung einer internationalen Vereinig¬
ung für das Studium der Mittelstandsfrage statt .
Stimmführer für Deutschland ist Professor Giehler -
Stuttgart . Vertreter haben gesandt: Belgien , Frankreich,
Holland, Lesterreich und Rntzland. Ans Preußen ist
Präsiden ! Heiltgenstadt anwesend . Die Versammlung ,
die im Aufträge des württcmbergischen Ministeriums des
Innern von Ministerialdireftor Mosthaf begrüßt wurde,
beschloß die Gründung einer internationalen Ver¬
einigung , in der jedoch die Behandlung konfessioneller
und politischer Fragen ansgcschkossen bleiben soll. Weiter
wurde die Errichtung eines ständigen Sekretariats
in Brüssel beschlossen. Der Vorsitz im Zentralansschntz
ist für die nächsten drei Jahre Deutschland übertragen ,
dann Oesterreich .

** Budapest , 2. Sept . Die ungarische Levante See-
schiffahrtSgesellschaft teilt mit , daß der ihr gehörige Dam¬
pfer „Vaskappn"

( 2400 ) Tonnen ) in der Nähe der bul¬
garischen Küste bei Burgäs vorgestern Nacht durch eine auf
bisher unaufgeklärte Weise erfolgte Explosion in
Brand geraten sei. Der Kapitän wurde tot aufgefun-
den, der erste und zweite Offizier sowie sechs von der Mann¬
schaft und ein Angestellter der Budapester Direktion, welcher
sich auf dem Schiffe befand, werden vermißt . Das Schiff,
welches brennend auf das Festland lief , ist als verloren
zu betrachten.** Budapest , 4. Scpt . Dieser Tage stand der be¬
rüchtigte Hochstapler Josef Spitzer vor dem Gerichts¬
hof in Jpolysa ^. Seine Streiche wurden schon vor einigen
Monaten in den Blättern geschildert . Er trat als Geist¬

licher , Lehrer, Advokat , Arzt, sogar als Wunderrabbi, öS
Impresario , Agent für alles mögliche , als Freund politisch« !
Persönlichkeiten, als Mllionenerbe auf . Der AngeklagD
bewarb sich in der letzten Zeit um eine reiche Äittwe auf
„ Dr . Fischer , Arzt aus San Franzisco "

; früher legte &
sich die Namen Jnssuf , Czatary , Zia Bey und andere bet»
Gr ging gern galmiten Abenteuern nach . Ursprünglich
Schnciderlehrling, hatte er sich in allen möglichen Bran¬
chen herumgetrieben. Seine Spezialität war jedoch dev
Heiratsschwindel, und dieses Delikt hat ihn auch auf die
Anklagebank gebracht . Spitzer war nicht weniger als fünft
Mal verheiratet . Von seinen ersten zwei Frauen ist
er gerichtlich geschieden. Seine dritte Frau , die er in
Amerika gcehlicht hatte , starb plötzlich, kurz nachdem sie ihr
Gatte auf eine hohe Summe versichert hatte . Spitzer wuroc
unter dein Verdachte , sie vergiftet zu haben, um sich in den
Besitz der hohen Versicherungssumme zu setzen , verhaftet,
aber wegen Mangels an Beweisen wieder freigelassen . We¬
nige Monate später trat er mit einem Fräulein Klara
Propst vor den Traualtar . Nachdem er seiner Frau Äc
ganzen Ersparnisse heransgelockt hatte , verschwand er aus
Amerika. Kurze Zeit darauf tauchte er in Wien auf . Dort
trat er mit der Erzieherin Klara Sitte in Beziehungen und
lockte ihr unter deni Versprechen der Ehe 8000 Kronen
heraus . Als ihm der Boden unter den Füßen zu heiß wurde»
wandte er sich nach Budapest. Unterdessen hatte die Er¬
zieherin die Strafanzeige gegen ihn erstattet , und Spihec
wurde in Stuhlweitzcnbnrg verhaftet . In Budapest hatte er
vorher noch in seinem alten Metier weiter gearbeitet. Der
Angeklagte leugnete jede Schuld und erklärte alles für einen
verhängnisvollen Irrtum . Er wurde jedoch von den vor¬
geladenen Zeugen ans das bestimmteste agnosziert . Sämt¬
liche Frauen des Angeklagten waren vorgeladen. Die Ver¬
handlung wurde um Mttcrnacht zu Ende geführt . Spitzer
hielt eine zweistündige Verteidigungsrede, in der er noch¬
mals in Abrede stellte , die ihm zur Last gelegten Verbrechen
verübt zu haben . Zum Schluffe sägte er , ec erleide dasselbe
Schicksal wie der Held im Volksstück „Der Dorflump "

, denn
er sei allein, verlasse » und verstoßen . Dabei zitierte er
Stellen ans diesem Volksstücke, um ans das Auditorium
zu wirken . Der Gerichtshof war aber einer Rührung nicht
zugänglich und verurteilte ihn zu z !vei Jahren Kertcvs.
Spitzer appellierte. Der Antrag , ihn gegen eine Kaution
von 60 000 Kronen ans freien Fuß zu setzen wurde vom
Gerichtshof abgcwiesen .

** L e Nt a n s , 2 . 'Scpt . Eine mit mehreren Kilo¬
gramm Dynamit geladene Bombe wurde in der ver¬
gangenen Nacht vor der Kolonialwnrcnhandluiig von Oyon,
einem der Führer der sozialistischen Partei von Le Mans
zur Explosion gebracht . Sämtliche Waren wurden ver¬
nichtet und alle Scheiben im Umkreis von 200 L/ietcr zer¬
brochen . Menschen wurden nicht verletzt .

** Londo n , 2. Sept . Der Schwimmer H o l b c i n
gab seinen vierten Versuch , über den Kanal zu schwimmen ,
ans . Er verließ das Wasser acht englische Meilen von
Calais , nachdem er 17 Stunden 20 Minuten geschwoimnen
hafte . Heute früh 8 Uhr war Holbcin der französischen
Küste bis auf vier englische Meilen nahe gclomnicn, dann
aber trieb ihn der Strom veständig nach Dover zurück.
Holbein war wenig ermüdet und konnte ohne Hilfe in das
Boot steigen .

Großh. Hostheatcr .
Spiclplan für die Zeit vom 6 . bis mit 13. September.

In Karlsruhe .
Sonntag , 6 . Sept . Abll. 1>. 2 . Ab .-Vorst . Mittel«

Preise. Andine , romantische Zaubcropcr in 4 Akten, »ach
Fouqus's Erzählung frei bearbeitet, Text und Musik von
Albert Lortzing . Anfang halb 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr.

Dienstag , 8 . Sept . Abt . A . 3 . Ab .- Vorst . Mittelpreisc .
kirr Vider-elr, Komödie in 4 Aiten von Gerhart Hauptniann.
Anfang ? Uhr , Ende nach 9 Uhr .

Mittwoch , 9 . Sept . Abtl . fe . 3 . Ab .- Vorst . Große Preise .
Zur Feier des Allerhöchsten GebiirtsfestcS Seiner König !.
Hoheit des Grotzherzogs in festlich beleuchtetem Hause :
jk-hrngri«, in 3 Akten von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr,
Ende gegen halb 11 Uhr -

Donnerstag, 10. Sept . Abtl. 6 . 3 . Ab-Vorst . Kleine
Preise, vie Iwüling- schwkKer, Lustspiel in 4 A . von Lndtvia
Fulda . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

Freitag , 11 . Sept . Abthl . A . 4 . Ab . Vorst . Mittelpreisc .
Ser Srrbier von Sesill» , komische Oper in 2 Akten, Musik von
Rossini . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

SamLtag , 12 . Sept . Abtl . U. 4 . Ab .-Vorst . Kleine
Preise, «in Lommisirahl , Schauspiel in 1 Akt von Robert
Wach. — Sie Zeche , Schauspiel in 1 Akt von Ludwig Fulda.
— Liedroträiime, Lustspic! in 1 A . von Max Dreher. Aiifana
7 Uhr , Ende nach 9 Uhr .

Sonntag , 13 . Sept . Abtl . 6 . 4 . Ab .-Vorst . R -ittelpreise .
Cciriiien, große Oper i » 4 A . v . H . Mcilhac und L . HaKvy ,
Musik von G . Vizet . Anfang halb 7 llhr, Ende nach halb
10 Uhr .

Vorläufige Ankündigung .
Sonntag 20 . Sept . 1 . Vorst , außer Abonnement . Grotze

Preise. Sie Weisterhrger vou Aiirnderz , in 3 A . von Richard
Wagner.

Vorverkauf an die Nbomienttii am SamStag den
12 . September nachmittags 3—ö Uhr , Reihenfolge A . B . 0.
( Abthl . A . 3- 4 Uhr , Abthl . B . 4 - 7«ü Uhr , Abrhl . C . >/*5
bis 5 Uhr ) ; allgemeiner Vorverkauf von Riontag, den
18 . Scpt . vormittags 9 Uhr an .

Witterung am Donnerstag den 3 . Sept . 1 ! ><) .'{ .
Hamburg Gewitter ; Metz nachts Regen ; Smincmündc,

Neufahrwasser (Danzig), BrcSlau, Chemnitz und München
heiter ; Münster trüb.

Wettrrnachrichtc « aus dem Süden
voni 4 . Sept . vormittags 7 Uhr .

Triest wolkenlos 24 Grad, Ritza wolkenlos 26 Grad,
Florenz wolkenlos 23 Grad, Rom wolkenlos 19 Grad.

Mntmatzlichrö Wetter am Sonntag den 6 , Sept .
(Nachdruck verboten .)

An der initteliiorwegischen Küste liegt nunmehr dak
Minimum mit 780 mm, über ganz Mitteleuropa ein Hoch¬
druck von 768 mm , über Osteuropa und ebenso über Lapp¬
land ein Hochdruck von 770 mm . Nachdem in den südwest-
dcutschen Gebirgen vereinzelte kurze Ätwitterstörnngkii ein¬
getreten sind, hat auch die Gewitterneigung erheblich nachge»
lassen, weshalb sich das trockene , heitere und heiße Wetter
am Sonntag und Montag noch fortsetzen wird.

Wetterbericht drS ZrntralbureanS für Meteorologie
und Hydrogr . vom 4 . September 180 .1.

Die Depression , welche gestern vor der mittelnorwegischcn
Küste gelegen war, ist abgezogen und ganz Riittckeuropa
steht wieder unter der ausschließlichen Herrschaft hohen und
gleichmäßig verteilten Luftdruckes , der einen ticr» über dem
Südosten aufweist . DaS Wetter ist überall heiter und warni
und wird cS voraussichtlich auch vorerst noch bleiben .

WitterungSbeobachtiingcn der Meteorolog . Stativ ':
Karlsruhe .

Barom. :
September. mm

[. Nachts 9 U .! 784 .7
-. MrgS . 7 U .> 784 .2
:. Mittg . 2 11.1 782 .7

Höchste Temperatur am ;
iraufsolgenden Nacht 16 .5 .

Therm. Abfol . Feucht .
in C. Feucht . in pCt. Wind Hml.

MIN
21 .4 17.2 91 Still heiter
17 .8 14 .6 96 NO bedeckt
27 .5 18 9 69 NO „

28 0 ; niedrigstein der

Wassrrstattd dcS Jiheius
Schusterinsel , 4. Sept . Morgens 6 Uhr 2 .63 fällt.
Kehl , 4 . Sept . Morgens 6 Uhr 3 .11 m , fällt.



MAGGIS
Suppe

iglicher

10 %j

Schutzmarke
Kreuzstern

geben in kürzester Zeit, nur
JUl mit Wasser, ivohlschmeckende .

nahrhafte Suppen .
Ein Würfel für 2 gute

Teller ausreichend , kostet nur

Man verlange ausdrücklich „Maggi ’s Snppen “ mit der Schutzmarke und weise andere Marke» zurück.

GrH . S«i>. üunftgcwerdeschulc Kirisruhk.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1903/04 findet statt

am Dienstag , den 13 . Oktober 1903 , und zwar für Schüler
vormittags 8 Uhr , für Schülerinnen nachmittags 2 Uhr ,
für Abendschüler abends 8 Uhr .

I . Fachschale für Schüler : Architektur-, Kildhauer-, Sisetier-,
Drkorations -, Keramik-Klasse, Aeichenlehrerklaffr .

II. Winterkurs für Dekorationsmaler.
III . Abteilung für Schülerinnen .
IV. Abendschule : für Gewerbegehilfen und Lehrlinge.
JahreSschulgcld» bei der Aufnahme zu entrichte « : für die Fachschule ,

die Abteilung für Schülerinnen und für Gäste : a . Reichsangehörige 50 M.,b . Ausländer 70 M., für Abendschüler 15 M . Schulgeld für den Winterkurs
a. 30 M., b . 40 M . — Eintrittsgeld für a . und b 10 M. — Anmeldungen
schriftlich an die Direktion . — Kost und Wohnung in Privathäusern per Monat
von 50 M . ab . — Programm gratis . — Pünktliches Erscheine » am Tage
der Aufnahme dringend erforderlich.

Die Direktion : Hoffacker .

Kauslialtungslchute „Maria-Kilf"
in Wiesholz bei Ramsen , Kt. Schaffhausen, Schweiz.

Die Anstalt wird von staatlich geprüften Lehrschwestern geleitet und hat
den Zweck, junge Töchter zur Religiosität, Ordnungsliebe und Arbeitsamkeit an¬
zuleiten und für Führung des Hauswesens möglichst tüchtig zu machen.

Hauptfächer : Religion, Erziehungs- und Anstandslehrc , Briefe , Geschäfts¬
aufsätze und Buchführung, Krankenpflege mit Samariterkurs , Kochen , Gartenkunde ,
Waschen, Glätten und Handarbeiten.

Freifächcr : Französische und englische Sprache und Musik.
Pensionspreis : 330 Mark per Schuljahr.
Eintritt für das nächste Schuljahr 15. Oktober .
Nähere Auskunft erteilt bereitwillig die Oberin .

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Karlsruhe , Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse auf bestimmte Zeit,
Kredite in laufender Rechnung

und
diskontiert Wechsel ;

sie besorgt
An- und Verkauf von Effekten und dergl . ,
Umwechselung von Zins- und Dividenden -Scheinen und

fremden Geldsorten,
Einholung neuer Coupons- und Dividendenbogen , Um¬

tausch von Interimsscheinen in definitive Stücke
und dergl .,

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europäischen , ameri¬

kanischen und allen sonstigen fremden Plätzen .
Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliê ern

Bareinlagen auf Check-Konto, auf Sparbuch und mit
längerer Kündigung,

sowie
verschlossene und offene Depots zur Verwahrung und

Verwaltung unter voller Haftbarkeit nach den
Bestimmungen des Gesetzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fortschritte der

Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer , zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren ,

Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt ,
unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

Einsiedeln . —WA
Crastliof zur Krone *

Der hochw . Geistlichkeit und den geehrten Pilgern empfehle meinen Gasthof
bestens . Anerkannt vorzügliche Bedienung bei bescheidenen Preisen. 5 deutsche
Zentrumsblätter liegen auf. Wirtin ist Badncrin.

Achtungsvoll empfiehlt sich_ F . Lienhardt - Röcke l .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , den 6. September , nachmittags 4 Uhr beginnend ,

findet im Garten des Cafö Nowack (Eingang Nowacksanlage ) unser dieslähriges
Garten - Fest

mit Musik , Gesang . Kinderspiele » , Glückshafen rc . und darauf¬
folgender Tanzbelustigung statt .

Hierzu laden wir die passiven uvd aktiven Mitglieder unseres Vereins,
sowie diejenigen des Katholischen Männervereins der Südstadt nebst
Familienangehörigen freundlichst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Llitholischkf MllllMttkill kt Südstadt.
Dienötag , 8 . September , abends 8 1/» Uhr , im unteren

großen Saale des Cafe Nowack :

Janritien - Abend ,
verbunden mit Großherzogs Geburtstagsfeier .

Festredner : Herr Landgerichtsrat KLmimd Schmidt .
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen werden ersucht, sich hierzu

recht zahlreich und pünktlich einfinden zu wollen .
Ferner werden die Mitglieder zu dem am Sonntag , 13. d . M ., stattfindenden

Ausflug nach Speyer — per Schiff — zu zahlreicher Beteiligung e
'ingeladen .

Näheres hrerüber wird am Dienstag abend bekannt gegeben.
Der Borstand .

HL. Von 8 Uhr ab werden am Dienstag abend auch Vereinsbeiträge
entgegengenommen .

Zeller Rotwein
liefert unter Garantie für Natnrwein ä 80 Pfennig per Liter

A . Axtmaim ,
Friedrich Schäfer Nachf ., Weinhandlung,

Adlerstraße 35 . Telephon 1368.

Zinscoupons per 1. Oktober 1903
löse ich von heute ab ein .

Den An- und Verkant von Werthpapieren jeglicher Art besorge ich
ooulantest,

Bankgeschäft A . 1Iar \ .
Karlsruhe , Friedrichsplatz 11.

HäPi

Wer Hilst Seelen erretten ? !
Wieder muß die katholische Mission in

Central-Jndien ihrenHilferuferheben . Die
Folgen der Teuerung, Krankheit und tiefste
Verarmung, sind noch keineswegs beseitigt,
und alles sucht Hilfe bei unserer Mission.
Besonders sind es die armen Kleinen , die
uns zahlreich gebracht werden, um Rettung
an Leib und Seele zu finden . Wie aber
helfen ? Infolge der Hungersnot sind un¬
sere Anstalten überfüllt, und unsere Mittel
würden längst versagt haben , würde uns

X^ 'MwP k l ' nicht Gottes Gnade und eure nieversagendetl Wohltätigkeitzur Seite stehen. Wie viele
y — _ junge Seelen könnten jetzt für den Himmel^ gewonnen werden ! Liebe Leser, helftuns doch mit eurer Gabe an diesem schölle » Werke ! Wer für unsere

Schutzbefohlenen — Kleine wie Erwachsene — 1 Mark oder mehr einsendet,erhält sofort nach Empfang eine schöne Ansichtskarte ans Paderborn und
nachträglich eine zweite aus der indischen Mission zugeschickt. Fromme Gaben
sende man an die Expedition dieser Zeitung oder an die Adresse

Fr Paulus, C . M . 8 . Fr. , Missions - Prokurator , Paderborn.
Btt « orjlcljtube Sistruf wird hiermit imiigll empfohlen und allen Wohllälern, die zurVerbreitung der wahren Glanbeno in meiner Viöjkse beitragen , Gottes Lege » gewünscht.

St Jean Maria Crochet , Bischof von Nagpur, Zentral -Jndien .

Panorama Festhalleplatz.
Neu ausgestellt :

KLolossalrundsemaiae :
Die Schlacht bei Yillicrs, 30 . äleufinlitt 1870 .

Diorama :
Die Erstürmung der HakuforLs .

Gehr . Klein ,
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,

Kommoden , Bettfedern ,
Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf - , Wohn - und

Speisezimmer -Einrichtungen .
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet.
Kostenvoranschiägegratis .

X Rnhrkohlen X
(nur bester SyndicatSzechen)

alle Sorten für Hausbrand empfehle ab eintrcffendenSchiffen und Lager
zu jetzt billigsten Sommerprelsen.

Bei größerer Abnahme Preisermäßigung.
1 » orflinger ja -. ,

Kontor: DouglaSstratze 16.

Hötel-Restaurant Cafe Nowack. «
«

Tel. 1481. Katholisches Bereinshans . Tel. 1481.
(Ettlingerstraße, gegenüber dem Albtalbahnhof und der Festhalle .) IfJ

Gediegen ansgestattetc Fremdenzimmer . Neu hergerichtete Re- »jstaurationS- Lokale . Guter Mittagstisch. Vorzügliche Küche . Reine Weine , hl
Freih . von Seldenecksches Bier. Verschiedene große und kleine Säle für m
Vereins- und Familienfeste. Billard. Gartenwirtschaft.

Karlsruhe , Kaiser .stras ^ e 136
( Friedrichsbad ) .

Baflen - Baflen. Konvarsationsliaus.
Zur Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Seiner Königlichen

Hoheit des Grossherzogs Friedrich von Baden.
Dienstag , den 8 . September 1903 , abends ' /z9 Uhr:

Ctrosses Kiiiisf - Feiierwerl *
arrangiert von Herrn W . Fischer, Pyrotechniker aus Cleebronn .

Festliche Beleuchtung des Konversationshauses .

Mittwoch , den 9 . September , abends 8 Uhr,
im grossen Saale des Konversationshauses:

€ rf*o $$e & Fest - MoMeft
unter Mitwirkung von Fräulein Mary Hiinchhoff , Konzertsüngerin aus
Berlin , und Herrn Professor Eugdne Ysaye , Violinvirtuose aus Brüssel .

Nach dem Fest -Konzeit : Konzert der ungarischen Kapelle auf
der Promenade.

Im Theater Gastspiel -Vorstellungen von :
Fräulein Lilly Petri vom Wiener Eaimund - Theater , Herrn
August Junkermann , Fräulein Marie Barkany , Hofschauspielerin ,

und Frau Eleonore Düse .
Ahüllfloiifro ' landabwärts 8M, IO08 (direkter Zug nach Karlsruhe) , 108‘
ä .Uuliu .&Uy. u . (direkter Wagen I . u . II. Klasse nach Karlsruhe) , ll so , lW
12" , landaufwärts 988, 10°°

, II 08 (direkter Zug nach Strassburg ) , 12**-
Von obigen Zügen verkehren die mit Abgang um IO’ 8 und ll 08 nur
Sonntags.

l) iis Städtische Kur - Komitee.

£ti ! t rtesi .
Montag , den 7 . September , nachmittags 4 Uhr !

Großes Miliir -Linijert
gegeben von der vollständigen Kapelle des

6 . Kubischen Infanterie-Regiments Kaiser Friedrich HI. Nr. 114
aus Konstanz .

Leitung : Königs . Musikdirektor Bandleser .
, . . . \ Abonnenten . 30 Pfg.Eintritt | Nichtabonnenten . 60 Pfg .

( Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Musik - Abonnemcntskarten haben Giltigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert ans . —W8

Ewiglicht -Oel ,
garantiertrein , mitGuillon 'schen Patent -
Dochten Sir . 0—1 brennend , neueste Ein¬
richtung dazu , per Liter 80 Pfennig .
Kannen leihweise.

Spezialität m Weihrauch ,
in hochfeiner Mischung, pro Pfd . Mk. 2 .50 .
Preßkohlen , 100 Stück zu Mk. 3.- .

Zeugnisse und Referenzen , nebst reich¬
haltigem Katalog stehen zu Diensten .

Mosbach .
Franz v . Molitor ,

Buch - und Devotionalienhandlung.
Geschäft gegründet im Jahre 1887 .

und Lager

»ITWimm im Fch : ^ '
’m hntt 10 51t IHrtftiirin #

_ jasgag .e ;
j Möbelfabrik
n von
|| Pottiez Schroff ,

LLerderstrasre 57 ,
... empfiehlt sein großes Lager i»
ssj allen Sorten Kasten » und Polster»
jj] möbeln, Betten , Spiegeln
V. Stühlen , Bettfedern ic.
II Infolge eigener Fabrikation und

großer , vortbeilhafter Einkäufe
S streng, reell und billig ,
ssi Komplette Aussteuern in jeder
tl Preislage finden besondere Be-
8 rücksichtigung.
1 Ansicht gerne gestattet .
Ä Teilzahlung nach Uebereinkunft .
8 AnfarbeitenvonPolstcrmöbelnbci
ssj billigster Berechnung .

»i Meitzweine von 40 Pf ., Wotwelne »" von 50 Pf . per Liter bis zu den
feinsten Qualitäten ,

sowie in - n . ausländischeSkaschen-
weine , Schaumweine und selue

Piqueur « in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
j Kriegstratze6 u . Waldstraffelt ,

Ecke Kaiserstraße .
Telephon 74 .

Kan »erlange Proben und PreisliKe.

Fensioit .
Ein Schüler findet in einer katholischen

Familie gute Aufnahme und gewissen¬
hafte Verpflegung .

Auf Wunsch auch Nachhilfe .
Zu erfragen in der Expedition des

. Badischen Beobachters " .

Oskar Beier,
KaiiiTr-

zwischen Herren - u. Waldstr .

, 1V
v\ ^

Madapolara- , Köper- ,
Schweizer- und Hand¬

stickereien
Maschinen-, Häkel- und

Klöppel - Spitzen
Vorhänge aller Art.

Welsss u . Reform- (Normal-)Herren- u , Damen-Wische .

Glliilsllilk,
eigenes , anerkannt bestes , dauerhaft̂
Fabrikat, mit Hochglanz, schnell und hm'
trocknend, empfiehlt per Pfund 50 P ' v '

Iiilms Dehn Nachfoiser,
Drogerie , Zähringerstr. 55-

Junge litähdjcu
im Alter von 14 — 16 Jahren finden
dauernde Beschäftigung bei

F . Wolff & Sohn ,
Dnrlacher Allee 31.

Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

JosefTheodor Metzer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales-
Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal'

Hermann Batzler .
Für Feuilleton, Theater , Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
H e i n r i ch V o g e l.

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirtschaft, InserateundReklameN -

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien̂
gesellschaft „Badenia " inKarlSruhe-

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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